oplala pocztowa uiszzcona gotöwka. 
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2. Jahrgang. 


de Gloßmacht Ba 


vortrag des 


Geehrte Damen und Herren! 

Ich widme meinen Vortrag einer der wichtigſten gegen⸗ 
wärtigen Fragen in Polen. Ich habe mich entſchloſſen, über 
die Notwendigkeit der Rewiſion der Verfaſſung vom 
März 1921 zu ſprechen. 

Dieſe Frage iſt jetzt die wichtigſte, denn die Zukunft Po⸗ 
lens hängt davon ab, ob wir imſtande ſein werden, in der 
Verfaſſung ſolche Aenderungen einzuführen, die eine ſtarke 
und ſtabile Struktur der ſtaatlichen Organiſation, die ins⸗ 
beſondere für Polen mit Rücſicht auf ſeine Lage und die 
Art ſeiner Grenzen dringend notwendig iſt, ſchaffen könn⸗ 
ten und unſerer Bevölkerung geſtatten würden, ſich nor⸗ 
mal unter Entwicklung der ihr angeborenen Fähigkeiten zu 
entfalten, um aus der „Arbeitskonkurrenz“ ſiegreich hervor⸗ 
zugehen und eine entſprechende Stellung im Konzerte der 
Staaten der Welt einzunehmen, die uns als einem 30 Mil⸗ 
lionenſtaate gebührt. Wir müſſen den künftigen Genera⸗ 
tionen ein jo ſtartes Polen Übergeben, daß es ſich ſiegreich 
allen feindlichen Mächten, die es dom Weſten und Oſten be⸗ 
drohen, entgegenſtellen kann. 

Es iſt ſchwer über dieſe Frage heute, bei dem herrſchen⸗ 
dem Parteihader in einer Zeit, wo die Temperatur der Par⸗ 
teitämpfe im Sejm den Gipfel des Fiebers erlangt, zu ſpre⸗ 
chen. Es iſt dieſe Aufgabe um ſo ſchwieriger, wenn man 
Mitglied der Regierung iſt. Ich werde als Techniker ſpre⸗ 
chen, der das induſtrielle und wirtſchaftliche Leben kennt 
und der durch eine Reihe von Jahren in unmittelbarer Be⸗ 
rührung mit dem Arbeiter geſtanden hat. 

Als Pole bin ich unbedingter Anhänger der Großmacht; 
ſtellung Polens und deshalb betrachte ich die Frage der Ver; 


faſſung vom Standpunkte, daß Polen eine „große Sache“ 
was möglich ift, für dieſes Polen ge- ſeiner 


iſt. Deshalb muß alles, 


ſchehen. 


Polen, das mit den Gräbern unſerer Väter, Ahnen und 


Großahnen beſät iſt, iſt ein heiliges Erbe, das wir, ohne 


Unterſchied der Ueberzeugung, mit unſerem Blute gedüngt 
haben, das wir unſeren Bedrückern entriſſen haben, das 
wir den kommenden Generationen ſo ſtark überlaſſen müſ⸗ 
ſen daß es ſich ſiegreich allen Widerſtänden entgegenſtellen 
kann. 

Vom Standpunkte der Großmachtſtellung Polens ſtelle 
ich mir als Techniker drei Fragen, die ich trachten werde, 
zu beantworten und zu begründen. Es ſind dies folgende 
Fragen: 

Erſtens: Entſpricht die heute in Geltung ſtehende 
Berfaffung den jetzigen Bedürfniſſen und iſt dieſelbe einer 
Entwicklung Polens zur Großmacht günſtig? 

Zweitens: Kann die Verfaſfung geändert werden? 

Drittens: Unter welchem Geſichtspunkte ſoll die 
Verfaſſung geändert werden? | 

Erwägen wir die erſte Frage: Ich glaube nicht, daß in 
Polen ein logiſch denkender Menſch ſich befindet, der auf 
dieſe Frage eine andere Antwort als eine verneinende geben 
könnte. Aber glauben Sie mir, meine Damen und Herren, 
auf die Frage, wie dieſe Verfaſſung ausſchauen müßte, wür⸗ 
den wir ſo viel verſchiedene Antworten erhalten, als Par⸗ 
teien und Parteichen beſtehen. Zum Beiſpiel möchte Herr 
Korfan ty eine ſolche Verfaſſung und einen ſolchen Sejm 
haben, deſſen Marſchallgerichte nicht das Recht hätte, über ihn 
ein ſo unangenehmes Urteil zu fällen, wie dies vor kurzer 
Zeit der Fall war. Die Sozialiſten aus der unter tommuni- | 
ſtiſchem Einfluſſe ſtehenden P. P. 
daß die Verfaſſung ſo ſein müſſe, 
Jahren den Uebergang zur 
dem Muſter eines der benachbarten Staaten ermögliche. 

Ich charakteriſiere die ſchlechten Seiten der Berfaffung, 
damit daraus geſchloſſen werden kann, von welchem Stand⸗ 
punkte die Verfaſſung eine Aenderung erfahren müßte. 


In Polen iſt in Geltung das Verfaſſungsgeſetz vom 12. 
März 1921, das durch das Geſetz vom 2. Auguſt 1926 etwas 
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modifiziert worden iſt. Es 


17. authentiſchen Ausſprüche des Herrn 


S.⸗Partei würden ſagen, 
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poſtminiſters Oberſt Boerner 


iſt intereſſant, warum ſo ein und 
kein anderes Verfaſſungsgeſetz im März 1921 beſchloſſen 
worden iſt. Um auf dieſe Frage zu antworten, führe ich die 
Profeſſor Dubano⸗ 
wiez in ſeiner Broſchüre unter dem Titel „Reviſion der 
Verſaſſung“ aus dem Jahre 1926 an. Die Meinung des 
Herrn Profeſſor Dubanowicz, des Abgeordneter zum geſetz⸗ 
gebenden Sejm als Repräſentant der ſog. Rechten und Mit⸗ 
glied des Verfaſſungsausſchuſſes dieſes Sejm iſt ſehr intereſ⸗ 
ſant und charakteriſtiſch. „Die Gefahr des Amtsmißbrau⸗ 
ches“, ſagt Herr Dubanowicz, „falls das Amt ſich in der 
Hand eines Menſchen (leje Pilſudski) befinden ſollte, deſſen 
Staatsgrundſätzen und Nedtsgefühlen man unmöglich Ver⸗ 
trauen haben konnte, die Angſt vor inneren Erſchütterun⸗ 
gen, die einen Mißbrauch dieſer Rechte in der Periode der 
Gründung und Feſtigung des Staates begleiten hätten müſ⸗ 
ſen, haben das Gefühl der Notwendigkeit dieſer unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen erforderlichen Attribute der Exekutiv⸗ 
gewalt in Polen beſiegt.“ 

Weiß Hott, es iſt geradezu unglaublich, daß es in Polen 
im Jahre 1919 und 1920 Menſchen gegeben hat, die vom par⸗ 
teiiſchen Geſichtspunkte des Haſſes gegenüber einem einzel- 
nen Menſchen die Attribute der Erefutivgewalt konſtruiert 
haben. 

Ich frage dieſe Herren, welches waren die ſtaatlichen 

Grundſätze und RNechtsgefühle dieſes Menſchen damals, als 
ſie in der Stille der Wiejskagaſſe die Verfaſſung geſchaffen 
haben. 
Der ſtaatliche Grundſatz des Marſchall Pilſudski war, 
den polniſchen Staat ſo zu organiſieren, daß er groß und 
mächtig werde. Unter der Flagge dieſer Idee iſt die Quelle 
Mäßigung und feines Rechtsgefühles zu ſuchen. Die: 
je paßten ſich nicht den Begriffen der Herren Souveraine an, 
die ſich in die hehren Loſungsworte, die auf ihren Partei⸗ 
flaggen aufgemalt waren, wergafft haben, und die den 
Staat in Klubkonferenzen und Kuliſſenintrigien aufbauen 
wollten, während der erſte Marſchall Polens mit dem 
Schwerte die Grenzen der heutigen Republik ſchmiedete. 

Leſen wir was Herr Dubanowicz in ſeiner Broſchüre 
über die durch ihn ſelbſt geſchaffene Verfaſſung weiter ſagt: 
„Sie hat ernſte Mängel und Fehler. Trotz Warnungen, die 
ſchon damals von verſchiedenen Seiten über der Reihe nach 
erſcheinenden Geſetzprojekte erhoben worden ſind, mußte die 
unter den im Jahre 1919 und 1920 in Polen beſtehenden 
Verhältniſſen geſchaffene Verfaſſung ſchon in worhinein viele 
Fehler aufweiſen“. 

„Die in den Verhältniſſen geſchaffene Verfaſſung!“ — 
Ich frage nun: in welchen Verhältniſſen? In den Verhält⸗ 
niſſen, daß gerade der Marſchall die Grenzen Polens ge⸗ 
ſchaffen hat und nicht ein 
oder Bundesgenoſſen des Herrn Dubanowicz? 

Leſen wir, was weiter der Verfaſſer der Verfaſſung 
Herr Dubanowicz ſagt: 

„Das Ausmaß und die Wichtigteit der Mängel der 
Märzverfaſſung tritt mit 


hervor.“ 


jedem Monat und Jahr, die uns 
von der Entſtehung derſelben entfernten, immer deutlicher 


ion und Die heutige Berfaflung. 


in Rattowiß. 


Gewalt: Seine Kraft ift beim Aufbaue des Staates mäßig 
und durch die zwei anderen Faktoren der Staatsgewalt, die 
Exekutive und die Gerichtsbarkeit, ausgeglichen. In der par⸗ 
lamentariſchen Organiſation fehlt ſchon in der Grundlage 
dieſes Gleichgewicht. Das Parlament hat ſich in derſelben 
ſchon in vorhinein das Ueberwicht geſichert, noch mehr, es iſt 
ausgeſetzt der Verſuchung die anderen zwei Faktoren der 
Staatsgewalt ſich unterzuordnen und die ſtaatliche Allge⸗ 
walt zu erlangen. Das Uebergewicht des Parlamentes bildet 
ſomit in der parlamentariſchen Organiſation eine ſtändige 
und große Gefahr für das Gleichgewicht der ſtaatlichen Or⸗ 
ganifation und das ſchon dann, wenn das Parlament ſelbſt, 
auf geſunden Grundlagen ruhend, befähigt iſt, ordnungsge 
mäß die ihm durch die Verfaſſung verliehene Rechte aus⸗ 
zuüben. Was erſt dann, wenn der parlamentariſche Faktor 
von einer Krankheit erfaßt wird, wenn derſelbe aus zu viel 
Leuten beſteht, die durch ihre Qualtfitation unter dem nor 
malen Niveau ſtehen und wenn er ſich als unfähig erweiſt, 
ſich an im vorhinein beſtimmte Grenzen zu halten? Es iſt 
natürlich, daß er dann eine Gefahr nicht nur für den Grund⸗ 
ſatz der Teilung der Gewalt, ſondern auch für das Gleich⸗ 
gewicht der ſtaatlichen Organiſation zur Erhaltung der 
bürgerlichen Freiheit wird. Eben deshalb, weil das Par⸗ 
lament eine Zentrale und dominierende Stellung in der 
ſtaatlichen Organiſation einnimmt, das es ſozuſagen das 
Rückgrad dieſer Organiſation bildet, iſt die Herabſetzung des 
Niveaus, die Entgleiſung und Verunſtaltung ſeiner Tätig⸗ 
keit eine unmittelbare Gefahr für die ganze Organiſation. 
Seine Paralyſe u. Arbeitsunfähigkeit ſind gleichbedeutend mit 
einer ſtändigen Krankheit und Machtloſigkeit des Staates. 
Es kann dann ſchon keine Rede mehr won der Erfüllung 
der Forderungen nach Größe und Macht des Staates ſein. 
Es handelt ſich da um die Frage der Exiſtenz des Staates. 
Es iſt klar, daß dies der Fall iſt, wenn unterdeſſen das 
Parlament nicht ſelbſt ſeine Autorität und feine reale Be⸗ 
deutung im Staate vernichtet hat. Das Parlament kann näm⸗ 
lich auch im Verhälnis zu ſich ſelbſt nicht ungeſtraft ſeine 
Macht mißbrauchen. Jeder Mißbrauch wendet ſich früher 
oder ſpäter gegen das Parlament ſelbſt, untergräbt und ver⸗ 
nichtet ſeine moraliſche Autorität und ſeine praktiſche Be⸗ 
deutung“. 

Herr Dubanowicz führt dann in ſeiner Broſchüre Bis 
tate aus dem Werke des Franzoſen Herrn Benois an, der 
behauptet, daß der Parlamentarismus an und für ſich ſchon 
eine Krankheit ſei und der dieſe Krankheit „Parlamentari⸗ 
tis“, die ſchon in Brand übergeht, nennt. a 

Herr Dubanowicz ſtellt dann die Frage, ob es bei uns 


beſſer iſt und antwortet gleich, daß er befürchte, daß es bei 
uns no 
Mann aus den Beriegenoffen. 5 


ſchlechter ſei. 

Geehrte Damen und Herren, daß find nicht Worte ei- 
nes Pilſudski⸗Anhängers oder Senators, daß ſind Worte 
des Verfaſſers unſerer Konſtitution, des Herrn Dubanowicz 
ſelbſt. Beſteht noch eine ärgere Selbſtkaſteiung als dieſe 
Worte? — 

2 Ebenſo intereſſant iſt die Anſicht des Herrn Dubanowiez 
über die Frage der Exekutivgewalt, die er bei der Sitzung 


der Verfaſſungskommiſſion des Geſetzgebenden Sejm geäu⸗ 


Wie viele Unzulänglichkeiten und Mängel beſtehen da⸗ ßert hat: „Die Regierung, insbeſondere die dieſer Ka 8 


her jetzt, nach über acht Jahren? Wie groß iſt ihr Ausmaß 
und ihre Wichtigkeit? 

Geſtatten wir, daß wieder Herr Dubanowicz dieſe Un⸗ 
zulänglichkeiten und Mängel beſchreibt: „Die 
Unzulänglichkeit dieſer parlamentariſchen Organiſation, die 
wir in Polen nach dem engliſch⸗franzöſiſch. Muſter übernom⸗ 
men haben, iſt das Uebergewicht des parlamentariſchen Fak⸗ 
tors im Verhältniſſe 


tiefgehendſte 


zur Regierungsgewalt im Staate. Auch dazu in der Kammer eine Partei 


verantwortliche Regierung, die Regierung aus der Mehr⸗ 
heit der Kammer, muß ein direktes Werkzeug, eine Expoſitur 


der Kammer werden, die in einem ſolchen Falle die ganze 
Laſt nicht nur der Geſetzgebung, ſondern auch der ſtaatli⸗ 
chen Regierungsgewalt auf ſich nehmen muß und dazu eig⸗ 
net fie ſich nicht, ſchon mit Rückſicht auf ihre vielköpfige Zu⸗ 
ſammenſetzung und ihren rechtlichen Charakter. Wenn noch 
das Uebergewicht erlan⸗ 


in der amerikaniſchen Organiſation ift, wie auch in allen] gen ſollte, heute dieſe und in einigen Jahren jene entgegen⸗ 


anderen ſtaatlichen Organiſationen der Welt, 
ein weſentlicher Faktor in der Zuſammenſetzung der ſtaat⸗ 


das Parlament] geſetzte Partei, muß die Regierung eines großen Staates, 


der große politiſche Intereſſen vertritt, in dieſem Chaos in 


lichen Gewalt. Er iſt dort jedoch einer der drei Faktoren der! den Abgrund abſolutiſcher Herrſchaft einer Partei ſtürzen. 


ne 
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Ich wiederhole heute dieſer in einigen Jahren, je nach der 
Evolution der Verhältniſſe, einer anderen Partei“. 

Iſt daß das Fundament, auf dem ihr unſeren größten 
Schatz, den wir beſitzen, unſeren wiedeverlangten Staat, die 
polniſche Republik aufbauen wollt. Die Regierung einer 
Sammelkörperſchaft kann ebenſo und ſogar noch despotiſcher 
ſein, als die Regierung einer Einzelperſon. Die vielköpfige 
Menge, aus der das Parlament beſteht, das keinen Dank für 
ſeine Beſtrebungen vorfindet, hat natürlich eine unbeſiegbare 
Neigung, ſich alles unterzuordnen. Es begnügt ſich nicht mit 
der Veſchlußfaſſung dieſer Geſetze und mit dem Rechte der 
Kontrolle über die Regierung und Verwaltung: Machtſüch⸗ 
tig ſtrebt es immer rückſichtsloſer eine größere Macht an. Es 
miſcht ſich fortwährend in Angelgenheiten der Regierung, es 
entſcheidet über Sachen, die es manchmal weder zu beurteilen 
und ſelbſt nicht zu verſtehen vermag, es nimmt die tatſäch⸗ 
liche Leitung der ſtaatlichen Angelegenheiten in die Hand. So 
gleitet das Parlament immer raſcher auf der ſchiefen Ebene 
abwärts, die zum Despotismus führt. Das Parlament miſcht 
ſich aber nicht nur in die Tätigkeit der Regierung, ſondern 
es übt auch einen Druck auf die Gerichtshöfe aus, damit ſich 
heſelben ihren politiſchen Anſchauungen anpaſſen. Schließ 
lich maßt es ſich ſelbſt die Ausübung der Juſtiz an, fällt Ur⸗ 
teile und verurteilt. Das Recht iſt ein Klang ohne Inhalt 
dort, wo täglich die Geſetze ſich ändern und mit der gleichen 
Geſchwindigkeit neue Geſetze geſchaffen werden, je nach dem 
politiſchen Bedarf des Augenblickes. Dieſe Geſetze enthalten 
immer ſchreiendere Ungerechtigkeiten. Die Freiheit, die Si⸗ 
cherheit der Staatsbürger verſchwindet. Die Leidenſchaften 
werden immer größer. Die Kammer wird zum Parlament, 
zur Regierung und zum Gericht, ſie kennt keine Grenze ihrer 
Macht, ſelbſt keine moraliſchen! Der Autokrat hat ein Ge⸗ 
wiſſen, der Menge fehlt aber ein ſolches. Der Autokrat wird 
ſich immer noch von Rückſichten auf die öffentliche Meinung 
beeinfluſſen laſſen. Er fühlt ſich noch immer verantwortlich 
vor der Geſchichte oder vor Gott. Die Menge fühlt keine Ver⸗ 
antwortung! Wenn auch der einzelne ſich die Frage ſtellt, ob 
er nicht etwas ſchlechtes tut, ſo antwortet ihm die Seele der 
Menge. Ich? Ich bin dafür nicht verantwortlich, alle haben 
ſo beſchloſſen“. 


Herr Dubanowicz hat in ſeiner Broſchüre nicht erklärt, 
daß wir dieſen größten Schatz, den wir beſitzen, den freien 
und unabhängigen polniſchen Staat, die Grenzen desſelben 
Joſef Pilſudski verdanken. 

Herr Dubanowicz warnt vor dem, was nachher tatſäch⸗ 
lich eingetreten iſt. Aber trotz dieſer ſeiner Warnung hat er 
und ſeine Partei für eben dieſe Verfaſſung ihre Stimmen 
abgegeben, denn der Haß dem erſten Marſchall Polens ge- 
genüber, war in ihnen ſtärkr als der geſunde Verſtand und 
der geſunde politiſche Gedanke. 

Ich bitte Sie, ich werde in dieſem Augenblicke ein gro⸗ 
ßes Geheimnis über die Broſchüre des Herrn Dubanowicz 
enthüllen und zwar, daß dieſelbe vor den Maivorfällen des 
Jahres 1926 geſchrieben worden iſt. Herr Dubanowiez war 
feſt davon überzeugt, daß der Oberſte Feldherr nach Feſti⸗ 
gung unjerer Staatsgrenze und nach Abſchluß eines ſieg⸗ 
reichen Friedens, der Oberſte Feldherr, deſſen Verdienſte im 
Staate der Sejm durch ſeinen Beſchluß feſtgelgt hat und der 
in der durch den Parte hader vergifteten Atmoſphäre, die 
ſeine Perſon umgab, erſtickte, von einer derartigen Miß⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Hanziger Eiienbahnftagen. 


Die Entſcheidung des Dölkerbundkommiffärs angerufen. 


Die Danziger Bahndirektion iſt ſeit langem Gegenſtand 
einer recht ſcharfen tendenziöſen Kampagne politiſchen Cha⸗ 
rakters. Obwohl es Tatſache iſt, daß die Staatsbahnen zur 
Zufriedenheit des Publikums präziſe arbeiten, werden im⸗ 
mer wieder aus gewiſſen Danziger Kreiſen Klagen, Be⸗ 
ſchwerden und Verdächtigungen gegen die dienſtlichen Maß⸗ 
nahmen der Staatsbahndirektion geäußert. Eine überzeu⸗ 
gende Begründung hat all den Angriffen in der Preſſe und 
in Verſammlungen gefehlt. Wie ſich nun aus den Klagen 
der Danziger Amtsſtellen und den Beſchwerden beim Ho⸗ 
hen Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig in einigen 
Eiſenbahnerfragen gezeigt hat, galt dieſe Kampagne der 
pſychologiſchen Vorbereitung der offiziellen Freiſtadtbeſchwer⸗ 
den bei den Völkerbundsinſtanzen. 

Der Danziger Senat ließ in der letzten Sitzung des 
Volkstagsausſchuſſes erklären, daß er in zwei Bahnfragen 
die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes 
angerufen habe. i 

Der erſte Antrag bittet um die Entſcheidung, daß für 
die Danziger Bahnen eine geſonderte Verwaltung gebil⸗ 
det wird, und zwar nicht nur bei den Danziger Eiſenbahn⸗ 
ämtern, ſondern auch in der Direktionsinſtanz. Der Antrag 
ſtellt ſodann feſt, daß der bisherige Zuſtand angeblich Ge⸗ 
fahren für die Danziger in ſich berge. 

Im zweiten Antrag verlangt die Freie Stadt eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Verwendung der Danziger Eiſenbahner 
n der Direttion und in den Aemtern. Es wird bei dieſer 
Gelegenheit Klage über eine angebliche Benachteiligung des 
deutſchen Elements geführt. 

Auch in den Fragen der Auſſichtsbehörde und des 
Sprachgebrauchs beſtehen Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig. : 

In der Hauptausſchußſitzung wurden übrigens nach 
den Erklärungen des Senators Evert noch die deutſchnatio⸗ 
nalen Interpellationen erörtert, die ſich bekanntlich in der⸗ 


artigen Fragen wie der Aufſchriften auf Waggons und Ge- 
bäuden uſw. alle gegen begründete und juriſtiſch unanfecht⸗ 
bare, ſelbſtwerſtändliche Maßnahmen der Staatsbahnverwal⸗ 
tung richten. 

Zur Sache iſt zu ſagen, daß eine Abſonderung der Dan⸗ 
ziger aus der Geſamtdirektion der Staatsbahnen der Frei⸗ 
en Stadt keineswegs zum Segen gereichen würde. Die Tren⸗ 
nung der Verwaltungen der Danziger und der pommerelli⸗ 
ſchen Linien könnte die Verlegung der Zentralbehörde nach 
einem anderen Ort zur Folge haben. Welche wirtſchaftlichen 
und ſozialen Schäden aus einer derartigen Maßnahme erſte⸗ 
hen würden, iſt wohl ohne weiteres erſichtlich ſchon aus der 
Tatſache, daß in dieſem Falle Hunderte von Familien das 
Gebiet der Freien Stadt verlaſſen würden. Handel, Gewerbe 
und Handwerk werden wiſſen, was das für viele bedeutet. 

Eine Verlegung würde viele Kaufleute, Induſtrielle, 
Reiſende und ſonſtige Intereſſenten der Staatsbahndirektion 
dazu zwingen, unter Beit- und Geldverluſt die geographiſch 
nicht ſo leicht erreichbaren Bahnbehörden aufzuſuchen. 


Die Präziſität und die Bewegungs⸗ ſowie Exploitations⸗ 
möglichkeiten würden ſtark unter einer Zerſtörung der Ein- 
heitlichkeit der Staatsbahnverwaltung leiden. Man ſoll doch 
nicht annehmen, daß die pommerelliſchen Linien mit den 
freiſtädtiſchen nicht in intimem Zuſammenhang ſtehen. Im 
Gegenteil, der pommerelliſche und Danziger Teil der Bahn⸗ 
verwaltung hängen genau ſo eng zuſammen, wie die pol⸗ 
niſch⸗Danziger Wirtſchaftsbeziehungen, die doch ineinander 
übergreifen und ineinander übergehen. 

Was die Perſonalfragen und die ſprachlichen Beſchwer⸗ 
den anbetrifft, ſo handelt es ſich hier um Maßnahmen der 
Staatsbahndirektion im Intereſſe des Dienſtes ſowie der 
Bequemlichkeit und Sicherheit des reiſenden Publikums. 

Die Danziger Staatsbahndirektion handelt hier im Sin⸗ 
ne der Entſcheidung des Hohen Völkerbundskommiſſars, Ge⸗ 
nerals Haking. 
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Ein Denkmal für Idzikowski auf der 
Inſel Graciofa. 

Der Generalkommandant der portugieſiſchen Luftſtreit⸗ 
kräfte hat der polniſchen Regierung telegraphiſch mitgeteilt 
daß das portugieſiſche Kriegsminiſterium zum Bau eines 
Denkmals für den poln'ſchen Fliegermajor Idzikowſki 
geſchritten iſt, der auf ſeinem transatlantiſchen Fluge bei 


der Inſel Gracioſa tödlich abgeſtürzt iſt. Das Dankmal — 


ein Kreuz aus Baſalt und den Reſten des Flugzeuges — 
wird auf der Inſel Gracioſa errichtet. 


Tagung der polniſchen ftonſular⸗ 
vertreter. 


We die „Ageneja Wſchodnia“ aus Berlin meldet, hat 


Zeit in London weilt, und ſämtliche diplomatiſchen Vertre— 
ter der engliſchen Hauptſtadt. Zur Aufführung kamen Kom⸗ 
poſitionen von Haydn, Beethoven, Tſchaikowski und Stra⸗ 
winski. Der Beifall war außerordentlich groß. Nach dem 
Konzert fand in der deutſchen Botſchaft ein Empfang zu Eh: 
ren Furtwänglers ſtatt. Auch der öſterreichiſche Geſandte in 
London veranſtaltete eine Feier zu Ehren Furtwänglers. 

l na a 

| Bombenattentat in Litauen. 

! Kowno, 1. Dezember. Geſtern wurde in die Räume 
des Zentralbüros der vaterländiſchen Vereinigung „Eiſer⸗ 
ner Wolf“, hinter der der frühere Miniſterpräſident Wol⸗ 
demaras ſteht, eine Bombe geworfen. Das Attentat, das 
keine Opfer gefordert und nur unerheblichen Schaden ver⸗ 
urſacht hat, ſcheint politiſche Hintergründe zu haben. 


ſtimmung wegen der politiſchen Verhältniſſe in Polen er- eine Tagung der polniſchen Kon’uln in Oeutſchland ſtatt⸗ 


f l g Ehrung Gerhard Hauptmanns. 
griffen jein werde, daß er ſich in die Stille des Sulejower gefunden, um die Konſuln mit dem Inhalt des deutſch-pol⸗ 9 9 


Gutshofes zurückziehen und nicht mehr betätigen werde. 
Dem Herrn Dubanowicz und ſeinen politiſchen Freunden 
ſchien es, daß die Zeit gekommen ſei, daß ſie, de einzigen 
Staatsmänner, zu deren ſtaatlichen Grundſätzen, Mäßigkeit 
und Rechtsgefühl man volles Vertrauen haben konnte, daß 
fie, die, als die Boljchewiten bei Warſchau ſtanden, nach Po⸗ 
fen gefahren find, um Polen zu retten, jetzt den Staat nach 
eigenen Rezepten und Vorſchr ften ihrer Partei werden ve⸗ 
gieren können. Zum Glück haben ſie ſich in ihrem Glauben 
getäuſcht. Der Marſchall hat an die Zukunft Polens in der 
Stille von Sulejow nicht vergeſſen. Er hat den richtigen 
Weg und die richt ge Art geſucht, um die ſtaatliche Organi⸗ 
ſation zu retten, die ſchrittweiſe ihre ganze Kraft in der 
vergifteten Atmoſphäre der Allmacht des Sejm verloren 
hatte. 


Es iſt der entſcheidende Moment gekommen, wo jener, 
der den Organismus des Staates vernſchtete, ſich jo weit 
verbreitet hat, daß er die Exiſtenz des Staates zu vernichten 


drohte. Es war die höchſte Zeit, radikal aufzutreten, um die 


Geſundung des Staates herbeizuführen. Glühendes Eiſen genſtand der Verhzu dungen wird unter anderem der Vei⸗ 


an die Wunde gelegt, hat den Prozeß der Zerſetzung auf⸗ 


gehalten. 


(Schluß folgt.) 
) 


Der Fall „vorwärts“. 


In der Frage des durch den polniſchen Geſandten in 
Berlin, Miniſter Knoll, gegen den „Vorwärts“ -Artikel 
„Terror in Polen“ unternommenen diplomatiſchen 89 
tes wird in den der Wlhelmſtraße naheſtehenden Kreiſen 
verſichert, daß die Reichsregierung ihre Antwortnote an Po: | 
len bereits fertiggeſtellt hat. In dieſer Note ſoll die Reichs⸗ 
regierung de Erklärung abgeben, daß ſie die Verantwortung 
für den Inhalt oder die Form von Preſſeartikeln nicht auf 
ſich nehmen könne, da in Deutſchland eine Preventivzenſur 
nicht beſtehe. 

Der „Vorwärts“ polemiſiert ſeinerſeits mit dem poln'- 
ſchen Geſandten und der polniſchen Note, wobei er darauf 
hinweiſt, daß in Deutſchland die Möglichkeit einer Be- 
ſchränkung der Preſſefreiheit nicht vorhanden iſt. Das Blatt 
gibt gleichze tig jedoch der Hoffnung Ausdruck, daß die deut⸗ 
ſchen und polniſchen maßgebenden Kreiſe aus dieſem klei⸗ 
nen Vorfall nicht Konſequenzen ziehen werden, die der ent⸗ 
ſpannten Atmoſphäre zwiſchen Deutſchland und Polen und 
m Handelsvertragsverhandlungen einen Schaden zufügen 
önnten. 


Wien, 2. Dezember. Eine Ehvung Gerhard Hauptmanns 


niſchen Liquidationsvertrages und dem Standpunkt der pol- fand in Wien ſtatt. Gerhard Hauptmann wurde der Burg⸗ 


niſchen Regierung zu den Möglichke ten des Handelsver⸗ 
trages bekanntzumachen. Anläßlich dieſer Tagung fand in 
den Sälen der Geſandtſchaft ein Rout ſtatt. 


Polniſch⸗deutſche Eiſenbahnkonferenz. 


In Poſen findet eine dreitägige deutſch⸗polniſche Eifen- 
bahnkonferenz ſtatt, über neue Veebindungen auf der Strek⸗ 
ke Berlin — Warſchau und eine Verbeſſerung der beſtehen⸗ 
den Verbindungen auf ſämtlichen Linien. De deutſche De⸗ 
legation, der 27 Perſonien angehören, jet ſich aus Vertre⸗ 
tern der Direktionen Berlin, Breslau. Oppeln und Frank⸗ 
furt zuſammen. 


Eröffnung des Parlamentes in U. S. A. 
New Vork, 2. Dezember Das amerikaniſche Parlament 
tritt heute zu einer peuer. Sitzungsperiode zuiemmen. Ge⸗ 


tritt der Vereinigten Staaten von Amer ka zum ſtändigen 
internationalen Schie dszerichtsgof im Haag ſein. 


Prinzeſſin Sieven in Moskau verhaftet. 


London, 2. Dezember. Nach einer Londoner Blätter- 
meldung iſt in Moskau de Prinzeſſin Sophie Sie ven, 
die Schwägerin des letzten Lordmajors von London, von 
der G. T. U. verhaftet worden. 


Hochwaſſer in England. 

In England ſind, beſonders im Bezirt Wales im We: 
ſten Englands zahlreiche Flüſſe infolge anhaltender Regen⸗ 
fälle über die Ufer getreten. Ja Wales haben die Regenfälle 
verſchiedene Erdrutſche verurſacht durch de der Verkehr 
auf den Landſtraßen und auch auf einigen Eiſenbahnlinien 
ſtark behindert wird. 


Furtwängler in Condon. 
London, 2. Dezember. Der deutſche Dirigent Wilhelm 


Furtwängler wurde in der engliſchen Hauptſtadt an⸗ 


läßlich ſeines geſtrigen Konzertes mit dem Berliner philhar⸗ 
moniſchen Orcheſter ſehr gefeiert. Der Saal, in dem das 
Konzert jtattfand, war überfüllt. Unter den Erſchienenen 


befanden ſich unter anderem die ſpaniſche Königin, die zur 


theaterring überreicht, der won dem Herausgeber des „Neuen 
Wiener Journals“ geſtiftet und Hauptmann von dem Jour⸗ 
| meliften- und Schriftſtellerverein „Concordia“ zuerkannt 
wurde. f 


— 

Das Rheinland auch politiſch frei. 
| Berlin, 2. Dezember. Zu der Anfrage der Deutſchna⸗ 
(tionalen im Reichstage wegen der Ausführungen des Ober: 
kommiſſärs für das Rheinland, wonach die zweite Zone mit 
dem Abzug der Beſatzungstruppen noch nicht politiſch frei 
‚je‘, ſondern die Ordonanzen noch aufrechterhalten blieben, 
hören wir unterrichteter Seite, daß in einer Note des fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſters Briand an den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter von Höſch beſtätigt worden iſt, mit dem Ende der 
Beſetzung haben auch die Funkt onen der Rheinlandkom⸗ 
miſſionen ihr Ende gefunden. 
Die Reform im engliſchenſtohlenbergbau 
London, 2. Dezember. In England wird der Geſetzent⸗ 
wurf über die Neuordnung des Kohlenbergbaues im Par⸗ 
lament in den nächſten Tagen eingebracht werden. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf regelt die Frage der Arbeitszeit, des Kohlenab⸗ 
ſatzes und der Löhne. De Herabſetzung der achtſtündigen 
Arbeitszeit in den Bergwerken um eine halbe Stunde, die 
urſrünglich für Anfang April vorgeſehen war, ſoll auf Ende 
April verſchoben werden. Die Verhandlungen der engliſchen 
Regierung mit den Bergwerken über den Geſetzentwurf ſind 
nunmehr zu Ende geführt worden. 

II. Haager Konferenz. 
N Neue Konferenz bei Tardieu zur Vorbereitung. 
| Paris, 2. Dezember. Miniſterpräſident Tardieu Hat 
heute vormittag eine neue Beſprechung über die Vorberei⸗ 
| tung der zweiten Haager Konferenz abgehalten. An der Be- 
ſprechung nahmen teil Außenminiſter Briand, Finanzmi⸗ 
niſter Cheron, Arbeitsminiſter Louchere, der Gouver⸗ 
neur der Bank won Frankreich, Moreau, ſowie verſchie⸗ 
dene franzöſiſche Sachverſtändige. % 
Studenten-Zuſammenſtöße in Innsbruck 
AUBnnsbruck, 2. Dezember. Wie der Polizeibericht meldet, 
tam es in der Nacht zum Sonntag um einhalb zwei Uhr 
früh in der Mevanerſtraße zu einer Rauferei zwiſchen zwei 
Studentenverbindungen. Zwei Studenten wurden durch 
Stockhiebe erheblich verletzt. Die Polizei hatte große Mühe, 
die Raufenden — etwa 40 bis 50 Studenten — zu trennen. 
Mehrere Studenten, meiſt Reichsdeutſche, wurden mit Man⸗ 
| datsitvafen belegt, gegen zwei Studenten wurde Anzeige 
wegen Verletzung erſtattet. 
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Der große Erfolg der Alai⸗Pamir⸗Expedition. — Der höchſte Berg, der ältefte Paß, der längſte Gletſcher Rußlands. — 


Ein unbekanntes Land wird vermeſſen. — Das Wunder des 

Zu den erfolgreichiten geologiſchen Forſchungsun⸗ arbeitet werden können. Sie liefert die orographiſche Ueber⸗ 
ternehmen der letzten Jahre gehört die deutſch⸗ruſſi⸗gſicht über das ganze, reichgegliederte und große Gegenſätze 
aufweiſende Gebiet. 
mehr als einen bloßen Ueberblick geben. Wichtige Gebiete, 
vor allem in den Tälern des äußeren Tanimas, des Biland⸗ 
küks und des Kaindis und an der Nordſeite des Transa⸗ 
lais können kartographiſch ausführlich bearbeitet werden. 
Schließlich iſt noch eine Reihe von Karten für gletſcherkund⸗ 
liche Beobachtungen und Meſſungen vorgeſehen, beſonders 
eine Spezialkarte der Zunge des Notgemeinſchaftsgletſchers, 
die die Grundlage für die Beobachtung ſpätere Gletſcher⸗ 
ihwantungen gibt, ferner drei Profilaufnahmen, je eine am 


ſche Alai⸗Pamir⸗Expedition, die 15.000 qkm. unbe⸗ 
tannten Gebiets vermeſſen hat. Ueber ihre Arbeiten 
erſcheint demnächſt ein aufſchlußreiches Buch von Will! 
Rickmer Rickmers: „Alai! Alai!“ Wir find ſchon 
jetzt in der Lage, einen lehrreichen Abſchnitt aus dem 
im Verlag Brockhaus erſchienenen Werk zu veröffent⸗ 
lichen. 

Der 0 Wurf der Alai⸗Pamir⸗Expedition iſt gelun ⸗ 
gen. Wer einmal dort war, der begreift, warum dieſe Einöde 
ſo lange unerforſcht blieb. Wie ſie wermeſſen wurde, darüber 
berichtet zunächſt Dr. Finsterwalder, unſer Mitarbeiter bei 
der Expedition, in der Fachzeitſchrift „Deutſche Forſchung“: 

„Es iſt uns vom 1. Juli bis zum 15. Oktober gelungen, 
130 brauchbare Standlinien aufzunehmen und die trigono⸗ 
metriſchen Meſſungen durchzuführen, die zur Ausarbeitung 
der Landkarte am Autographen nötig ſind. Die 600 Platten 
fielen bei der Entwicklung gut aus. Es iſt im Weſen des 
photogrammetriſchen Verfahrens begründet, daß das Arbeits⸗ 
ergebnis heute noch nicht fertig vorliegt. Man kann es aber 
einigermaßen überblicken. Die wichtigſte Karte wird die des 
Gletſchergebiets der Seltaugruppe ſein mit dem 77 Kilome⸗ 
ter langen Fediſchenkogletſcher nebſt Einzugsgebiet und dem 
40 Kilometer langen Notgemeinſchaftsgletſcher nebſt den vie⸗ 
len umliegenden reichgegliederten Gebirgsteilen. Dieſe Karte 
ſtellt ein bisher unbekanntes Land faſt lückenlos dar. Sie 
wird eine Menge glazialgeologiſcher und morphologiſcher Er⸗ 
ſcheinungen dieſer reizvollen Gegend jejthalten, weil ſie als 
genaue Spezialtarte im Maßſtab 1:50.000 hergeſtellt werden 


Fedtſchenkogletſcher. Bei dieſen Profilen konnte durch Wie⸗ 


Steuerräder bewegt. Der ſtählerne Storchſchnabel überträgt 


Landkartenzeichnens. 


mechaniſchen 


An vielen Stellen wird ſie erheblich 


unteren Notgemeinſchaftsgletſcher, am mittleren und unteren 


derholung der Aufnahmen in geeigneten Abſtänden die ge⸗ 
genwärtige Gletſcherbewegung feſtgehalten werden“. 

Ich kann dem Leſer die große Karte nicht vorlegen, ſie 
iſt viel zu groß; man könnte faſt den Boden eines kleinen 
Zimmers mit ihr zudecken. Vorläufig ſteht Finſterwalder 
noch an der mächtigen ſtählernen Maſchine, die man den 
Stereoautographen nennt, alſo den Zeichen nach plaſtiſchen 
Bildern, die ſich wie beim bekannten Stereoſkop durch das 


gleichzeitige Betrachten zweier Aufnahmen ergeben. Finſter⸗ 
walder guckt durch ein Sehrohr aufs Bild und folgt den 


Umriſſen des Geländes mit einem Zeiger, den er durch 


dieſe Linien dann haargenau als Höhenlinien aufs Karten⸗ 
blatt. Er ergibt ſich eine Karte, die nur aus Schichtlinien 
beſteht und die Formen des Gebirges ſcharf wiedergibt. Dieſe 
Art des Aufnehmens und Zeichnens von Landkarten ſtellt 


kann. Sie wird auch den Vergleich der inneraſiatiſchen Glet⸗ eines der Wunder der Neuzeit dar. Es iſt überhaupt ſchwer, 


ſcher mit denen unſerer Alpen ermöglichen. Die Größe des den wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen meiner Freunde mit kur⸗ 
Gebietes, das auf dieſer Spezialtarte dargeſtellt werden zen Worten gerecht zu werden. Der längſte Gletſcher der 
bann, beträgt etwa 1000 Geviertkilometer. Eine zweite wich- Welt wurde entdeckt; die alten Päſſe wurden überſtiegen; 
aufskarte des etwa 15.000 der Gipfel des Leninberges (7150 m) wurde bezwungen. 
Inzwiſchen hat Finſterwalder ausgerechnet, daß der Garmo⸗ 


tige Karte wird eine Kammverl. 
Gevierttilometer großen Gebietes der Seltau- und Trans⸗ 
alaigruppen ſein. Dieſe Karte wird den bisher noch ganz 
unbetannten weſtlichen Teil des Pamirhochlandes in gro- 
ßen orographiſchen Zügen darſtellen und den Anſchluß an 


das 1913 won der Pamirexpedition des Alpenvereins er- ſiſchem Gebiet liegt und ſich als höchſte Spitze über alle 
fovſchte Gebiet in Karategin ermöglichen. Die zweite Karte pamiriſchen Gebirge erhebt. Der älteſte Paß, der längſte 
wird nicht lückenlos ſein wie die erſte. Sie wird an verſchie⸗ Gletſcher, der höchſte Berg auf ruſſiſcher Erde! Da darf 
denen Stellen genau ſein und beſonders in der Gegend man wohl rufen: Die Sache hat ſich gelohnt! 


des Karadſchilgatales nur verhältnismäßig ſchematiſch be⸗ 


Zip Nobeipr 
sprich 


Der Phyfiter Max von Laue in der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. — Ein Blick ins Innere der Materie, — 
Wie neue Elemente entdeckt werden. Kraft und Stoff ſind eins. 


Immer tefer dringt die Forſchung in den Feinbau der, Kriſtalle fiel, deſſen Spaltflächen ſenkrecht zur Richtung des 


berg an die 7500 Meter hoch iſt. Damit wird er dem Mu⸗ 
ſtagata (7430 m) ebenbürtig und nur noch vom Kungor 
(7680 m) übertroffen, der nahe beim Muſtagata auf chine⸗ 


W. Rickmer Rickmers. 
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Materie ein, immer feinere Mittel zum Durchſchauen und [einfallenden Stvahles lagen. Die vom Kriftallgitter abge⸗ 
Zergliedern des Stoffes weiß jie ſich dienſtbar zu machen. beugten Röntgenſtrahlen ergaben jo ein unſichtbaves Spek⸗ 
Es war eine große, mit der Verleihung des Nobelpreiſes trum, das auf einer photographiſchen Platte ſchwarze 


ausgezeichnete Tat, als es 1912 v. Laue gelang, durch eine 
eigenartige Verwendung von Röntgenſtrahlen zuerſt das 
Weſen des Kriſtallbaues aufzuklären. Seitdem ſind auf dem 
Fundament dieſer Entdeckung zahlreiche fruchtbare phyſika⸗ 
liſche Forſchungen gediehen, über die der berühmte Phyſi⸗ 
ter ſelbſt dieſer Tage in einem Vortrag vor der preußiſchen 
Atademie der Wiſſenſchaften berichtete. 

Die Welle neigentſchaft des Lichtes iſt ſchon ſehr lange 
erkannt und führte ſchon zu Beginn des vorigen Jahrhun⸗ 
derts zur Entdeckung der Urſache der Beugungserſcheinun⸗ 


! 


Punkte in regelmäßiger Anordnung erzeugte. Man konnte 
io bald für alle Elemente charakteriſtiſche Spektren heraus⸗ 
finden, die viel einfacher ſind als die durch die Spektral⸗ 
analyſe bisher erzeugten; man lernte auch, an Stelle der 
oft ſchwer herſtellbaren Kriſtalle kleine Säulen aus dem 
Pulver des Materials zu durchleuchten. Bei der Verglei⸗ 
chung der Spektra fand ſich eine Regelmäßigkeit, die auch 
die Chemie ſehr befruchtete. Bezeichnet man die bekannten 
und überhaupt denkbaren 92 Elemente in aufſteigender Li⸗ 
nie der Atomgewichte mit den Zahlen 1 bis 92, den Ord⸗ 


gen und der Spektroſtopie. Man lernte Glasplatten mit nungszahlen, jo nehmen die Wellenlängen der charakteriſti⸗ 
ganz nahe beieinander liegenden feinen Ritzen, bis 1000 ſchen Röntgenſpektrallinien in geſetzmäßiger Weiſe mit ſtei⸗ 
auf den Millimeter, zu bedecken, durch die die Lichtwellen gender Ordnungszahl ab. So konnte man genau berechnen, 


nach den Seiten abgelenkt wurden, in verſchieden ſtarker 
Weiſe je nach der Wellenlänge, ſodaß das aus Licht vieler 


Wellenlängen zuſammengeſetzte Sonnenlicht zu einem brei- ſen, haben müßten. We einſt bei der Auffindung des Cä⸗ 
ten Spektralband auseinandergezogen wurde. Man hatte ſiums und Rubidiums die Spektroſkopie mit ſichtbarem 
ſchon lange vermutet, daß auch die Röntgenſtrahlen nichts Licht, ſo war jetzt die mit den unſichtbaren Röntgenſtrahlen 


anderes ſeien als Wellenbewegungen des Aethers wie das 
Licht, aber die für dieſes angewendete Gitter feiner Glas⸗ 
nien waren für dieſe Wellenbewegung viel zu grobſchläch⸗ 
tig; dieſe Wellen ſchlüpften ungebrochen durch die Gitter⸗ 
ſtäbe hindurch. Da war es v. Laue, der ſich nun eines in 
der Natur vorhandenen viel ſeineren Gitterſyſtems bedien⸗ 
te, nämlich der natürlichen Kriſtalle. Wie durch ſeine For⸗ 
ſchungen erkannt wurde, beſtehen die Kriſtalle der feſten 
Körper aus einer ganz regelmäßigen, gitterförmigen An⸗ 
ordnung von Atomen. So ſtellt man ſich etwa einen Koch⸗ 
ſalztriſtall als Würfel vor, deſſen Eckpunkte abwechſelnd 
durch Chlor- und Natriumatome gebildet werden. Oft ſind 
auch, wie beim Wolfram, Tantal, Natrium, die alle dem 
regulären Kriſtallſyſtem angehören, im Mittelpunkt der 
Kriſtallwürfel Atome, oft, wie beim Silber, Gold, Alumi⸗ 
nium, an den Mittelpunkten der Seitenflächen. Man konnte 
fo für ſehr vele Elemente und ihre Verbindungen räum⸗ 
liche Modelle der Anordnung der Atome in ihnen konſtruie⸗ 
ren und auch leicht die tatſächlichen Größenverhältniſſe be- 
rechnen. So beträgt z. B. der Atomabſtand im Kochſalz 3,8 
Zehnmillionſtel Mill meter. Die Verſuche wurden ſo vorge⸗ 
nommen, daß ein von der Röhre kommender, durch Blen⸗ 
den in eine Richtung gelenkter Strahl durch ganz dünne 


welche Wellenlängen bisher noch nicht aufgefundene Ele⸗ 
mente, die in die Reihe der ſchon bekannten eine Lücke riſ⸗ 


der Leitſtern bei der Iſolierung der in jüngſter Zeit aufge⸗ 
fundenen Elemente Hafnium und Rhenium. Beſtandteile 
von Mineralien, in denen man dieſe Elemente vermutete, 
wurden chemiſch ſo lange konzentriert und angereichert, bis 
die Linien der Röntgenſpektra mit den berechneten Wellen: 
längen immer ſtärker wurden. v. Laues Entdeckung gab 
außerdem die Möglichkeit, zahlloſe andere Stoffe, Celluloſe, 
Seide und andere Faſern, Haare, Kautſchuk, Asbeſt, Me⸗ 
talldrähte auf ihre innere Natur zu unterſuchen und na⸗ 
mentlich bei Metallen den Einfluß der mechaniſchen Be⸗ 
handlung auf die innere Anordnung der Kriſtallteilchen 
ſchrittweiſe zu verfolgen. Endlich konnte auf dieſe Weiſe 
nicht nur die Wellennatur der Röntgenſtrahlen beſtätigt, 
ſondern hre Wellenlänge, die viel kleiner iſt, als die der 
Ultravioletten Lichtſtrahlen, gemeſſen werden. 

Erſt im vergangenen Jahr wurde durch die Entdeckung 
der Raumgitter für die junge Atomtheorie eine Beſtätigung 
geliefert, die annimmt, daß m Atom um den poſitiv gela⸗ 
denen Kern Elektronen in Wellenbahnen kreiſen, und daß 
jede Ausſendung von Elektronen von einer Wellenbewegung 
begleitet ſei. War dieſe von De Broglie und Schrödinger 
aufgeſtellte Behauptung richt'g, jo mußte man dieſe Wellen⸗ 


bewegung der Elektronenſtrahlen auch durch Kriſtallgitter! 


nachweiſen können. Tatſächlich iſt dies Rupp in einem gro⸗ 
ßen Berliner Induſtrieforſchungslaboratorium gelungen. 
Da für Elektronen, alſo die Atome der negativen Elektri⸗ 
zität, ähnliche Wellenlängen wie für Röntgenſtrahlen zu 
erwarten waren, wurden die für dieſe geeigneten Verfahren 
nur ein wenig abgeändert. Es konnten ſo Streuungserſchei⸗ 
nungen an Elektronenſtrahlen nachgewieſen werden, die 
durch eine dünne Fol le von Kriſtallſtruktur und dann auf 
eine photographiſche Platte fielen. Bei Folien von 1 Mil⸗ 
lionſtel Zentimeter Dicke konnte man auch Beugung der 
Strahlen nachweiſen. Die Verſuche gelangen auch bei der 
Reflexion des Strahles an Metalloberflächen; ſie gaben zu⸗ 
gleich einen wertvollen Behelf zur genauen Strukturanalyſe 
dieſer Oberftächen, eine für die phyſikaliſche Chemie ſehr 
wertvolle Tatſache. Dieſe auf der Theorie der Kriſtallgitter 
aufgebaute Unterſuchung bewies zugleich, daß das Elektron 
ſich nicht nur wie ein geladenes Geſchoß, ſondern auch wie 
eins Welle verhalten kann, daß beide zu einer neuen Ein⸗ 
heit verſchmelzen können, und Kraft und Stoff nur eins 
ſind. 2 

Dr. E. Michael 


. 
In der Sprechstunde des 
spanischen 
Wunderdoktors. 


Der vielumſtrittene ſpaniſche Arzt Dr. Aſuero nennt 
ſich den Entdecker eines „Reflexotherapie“ genannten neuen 
Heilverfahrens, das durch Reizung der Naſennerven die 
Heilung aller möglichen Krantheiten bewirken ſoll. Er prak⸗ 
tiziert gewöhnlich in San Sebaſtian, wohin Tauſende von 
Kranken aus aller Herren Länder ſtrömen, um Heilung von 
ihren Krankheiten zu finden, an der die Aerzte verzweifelten. 
Wenn man ihnen glauben will, iſt Dr. Aſuero ein Wunder⸗ 
heiler, der indeſſen von dieſer Bezeichnung nichts wiſſen will. 
„Was ich tue, kann jeder andere ebenſo gut“, erklärte der auf 
der Durchreiſe in Paris zu kurzem Aufenthalt eingetroffene 
ſpaniſche Arzt dem Berichterſtatter des „Journal“, der in 
ſeinem Blatt einen der Komik nicht entbehrenden Bericht 
über die recht einfache „Therapie“ gibt. Wie ſchon bemerkt, 
heilt Dr. Aſuero die kranken Organe, indem er die Nerven— 
reize auslöſt, und da alle Nerven ſeiner Verſicherung nach 
im Naſenkanal münden, reizt er dieſen mit Hilfe kleiner In⸗ 
ſtrumente, die dazu dienen, die Reflexe auszulöſen. Der 
franzöſiſche Arzt Bonnier hatte bereits vor ihm eine ähn⸗ 
liche Theorie aufgeſtellt, die ſich aber in der Praxis nicht 
bewährte. „Ich betrete den Korridor des Hotels“, ſchreibt der 
Berichterſtatter. „Vor einer offenen Tür erwartet mich die 
Seketärin des Arztes, die mich und eine im Vorzimmer war⸗ 
tende Dame ins Sprechzimmer begleitet. Auf einem CTiſch 
ſteht in einer Vaſe ein Nelkenſtrauß. Mit der unwahrſchein⸗ 
lichen Leichtigkeit eines Mannes, der gewöhnt iſt, auf die 
Menge zu wirken, beſchäftigt ſich Dr. Aſuero mit der Pa⸗ 
tientin. Er läßt ſie auf einem Stuhl Platz nehmen, führt ein 
kleines Nickelhorn in de Naſe en, tut en Gleiches mit vier 
bis fünf Metallröhrchen, an deren Ende ſich eine Art Schrei⸗ 
bengewinde befindet. Die Kranke hat kaum Zeit, die Bitte 
auszuſprechen: „Machen Sie mich gejund, Herr Doktor. Ich 
leide an ſo entſetzlichen Schwindelanfällen, daß ich am lieb⸗ 
ſten ſterben möchte, — „Es iſt ein ſchwerer Fall, Madame, 
aber Sie ſollen ſofort Erleichterung finden“, und, zu mir 
gewandt, fährt er fort: „Ich befrage meine Kranken nie. 
Ihre Neflexe verraten mir, welche Organe von der Krank⸗ 
heit betroffen ſind. Meine Diagnoſe iſt unfehlbar“. Ich be⸗ 
trachte den Mann, der ſich mit echt ſpaniſcher Gemütlichkeit 
ausdrückt. Er ft nicht groß, eine richtige Mittelfigur, dabei 
ganz jung und überaus ſympathiſch. Er ſpricht und handelt 
mit überraſchender und unbedingter Autorität. Nicht eine 
Sekunde werliert er die Fühlung mit ſeinem Patienten. Er 
hat ſeine Inſtrumente ausgebreitet und handhabt das Nik⸗ 
telhorn. Dann läßt er die Dame aufſtehen, ſich vorwärts 
und rückwärts beugen und zehnmal vaſch um ſich ſelbſt dre⸗ 
hen. „Sie haben keine Schwindelanfälle mehr“, ſagt er dann 
energiſch. „Etwas ſchwindlig bin ich noch immer“, antwortet 
die Dame. „Selbſtverſtändlich, wie ich auch, wenn ich mich 
raſch im Kreiſe drehe, aber warten Sie noch paar Sekunden“. 
Er nimmt den Kopf zwiſchen die Hände und erklärt nach ei⸗ 
nem kurzen Augenblick: „Sie ſind geheilt“. Erſtaunt und 
glücklich ſieht die Dame um ſich und ruft erregt: „Wahr: 
haftig, es iſt wahr! Doktor, laſſen Sie ſich umarmen“. In 
dieſem Augenblick tritt eine andere Patientin in das Zimmer. 
Sie klagt: „Ich leide an akuter Gelenkentzündung und habe 
furchtbare Schmerzen“. Wieder treten Nickelhorn und Röhr⸗ 
chen in Aktion. Alles das geſchieht blitzſchnell. Dann packt 
er die Patientin, ſchüttelt ſie hin und her, ergreift die Ar⸗ 
me, die er worwärts und rückwärts dreht, ſtößt in Rücken 
und Schulter, als wolle er ſeinen Spaß mit ihr treiben, und 
erklärte dann ruhig: „Sie werden bemerken, daß Ihnen 
nichts mehr fehlt, und daß Sie keine Schmerzen mehr ha⸗ 
ben“. Jetzt kommt die Reihe an einen Mann. Es iſt ein 
Aſthmatiter. Nach kurzer Behandlung mit dem Nickelinſtru⸗ 
ment und dem Röhrchen folgt ein kurzes Schweigen. Plötz⸗ 
lich füllen ſich die Augen des Patienten mit Tränen. „Sehr 
ſchön“, ruft der Arzt, „das habe ich erwartet. Es iſt der 
Reflex. Sie ſind geheilt“. Dann wendet er ſich zu mir mit 
den Worten: „Ich reiſe noch heute Abend ab. Ich bin nur 
nach Paris getommen, um Dr. Jaworski um ein Vorwort 
für das Buch zu bitten, das ich ſoeben beendet habe, und 
das den Titel führt: „Jetzt ſpreche ich!“ Wenn ich nach 
Paris zurückkommen werde, werde ich glücklich ſein, arme 
Kranke zu behandeln. Während er noch ſpricht, hat er einen 
anderen Kranken auf dem Stuhl Platz nehmen laſſen. 


Wer an Beleuchtung spart, der spart 
an falscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist guter Arbeit Quelle. 396 


Seite 4. Meues Schleſiſches Tagblatt” 


Wojewodſchaft Schleſien. 


Wieder eine Verhaftung eines polnifchen Staatsbürgers in 
Deutſchland. 


Am Sonnabend haben die polniſchen Kriminalbehörden Generalkonſulat in Beuthen verſtändigt, welches zur Ent- 
von der Verhaftung des Bautechniters Alfons Urban⸗ haftung des Urbanczyk die notwendigen Schritte unterneh⸗ 
ezyk aus Ruda auf deutſchem Boden erfahren. Die polni- men wird. 
ſchen Behörden haben von der Verhaftung das polniſche 


—— 


5 


Schutz den Tieren. erteilt wurde, dann wurde ſie der häuslichen Pflege über⸗ 


Das Miniſterium des Innern hat eine Zuſatzverord⸗ geben. Die Schuld an dem Unfall trägt die Geſchädigte ſelbſt, 


nung zu den bisher beſtehenden Verfügungen über den! da ſie durch die eigene Unvorſichtigkeit za das Auto geraten 
Schutz der Tiere erlaſſen, nach der jede beabſichtigte Tier- it. 


quälerei mit empfindlicher Geld⸗ oder ſogar Freiheitsſtrafe 
geahndet werden muß. Insbeſondere wird zur Verantwor⸗ 
tung gezogen, wer gegen die folgenden Punkte der Verord⸗ 
nung verſtößt: 

Das böswillige Quälen von Haus⸗ und Kleintieren, 
ihre brutale Behandlung, durch die ein öffentliches Aerger⸗ 
nis erregt wird, ſowie das Schlagen von Tieren mit ſpitzen 
und harten Gegenſtänden iſt unter allen Umſtänden verbo⸗ 
ten. Dieſe Tiere dürfen auf keinen Fall auf Kopf, Maul, 
Naſe und Füße geſchlagen und mit Fäuſten oder Abſätzen 


Ein neues Poſtamt. Am 2. Dezember wurde die Poſt⸗ 
agentur in Zabrzeg, Bezirk Bielitz, zum Poſtamt 5. 
Klaſſe mit vollem Dienſtumfang der Aufgabe- und Abga⸗ 
bepoſt erhoben. Es iſt zu bedauern, daß Jas Amr zur Zeit 
keine telegraphiſchen und telefoniſchen Einrichtungen beſitzt, 


Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Diebe ver⸗ 
ſuchten in den Konſumverein Rozdzin⸗Schoppinitz in Za⸗ 
wodzie einzubrechen. Sie hatten bereits ein Loch in der 
Mauer ausgeſtemmt, wurden jedoch verſcheucht. j 

Telephondrahtdiebſtahl. Auf der Chauſſee Schoppinktz⸗ 
Myslowitz, zwiſchen den Maſten 23 bis 25, haben unbekann⸗ 
te Täter etwa 400 Meter Telefondraht geſtohlen. Die ein⸗ 
geleitete Nachforſchung blieb vorläufig ergebnislos. 
| Neue Perſonenzüge. Die Bewohner von Eichenau und 
Siemianow z begrüßen die Anordnung der Eiſenbahndirek⸗ 
tion, in Angelegenheit der Einſtellung eines neuen Zugs⸗ 
paares auf der Linie Kattowitz⸗Siem anowitz mit Befriedi⸗ 
gung. Der um 19.35 Uhr abgehende Zug von Kattowitz er⸗ 
leichtert den Angeſtellten und Arbeitern, welche um 7 Uhr 
abends Arbeitsſchluß haben, das raſchere Nachhauſekommen. 
Früher mußten dieſe Angeſtellten zwei Stunden warten oder 
mit der Straßenbahn nach Haus fahren. Die Abfahrt von 
Siemianowitz erfolgt um 16.23 Uhr. Der letzte Zug geht um 
22.27 Uhr nach Siemianowitz ab, Die Eiſenbahndirektion 
kann zur Zet dem Anſuchen nicht ſtattgeben, dieſen Zug zu 
einer ſpäteren Zeit abgehen zu laſſen. 

1 3 


Rönigshütte. 


welches der größte Wunſch der dortigen Bevölkerung ſowie Regulierung des Straßenverkehres. 
des Kleingewerbes und der Handelskreiſe wäre. Die Polizeidirektion in Königshütte hat mehrere Ver⸗ 
Fundgegenſtände. Im Fundbüro der Polizeidirektion ordnungen herausgegeben, die den Zweck haben, den Wagen⸗ 
befinden ſich folgende Gegenſtände: eine Taſchenuhr, eine und Bürgerſteigvertehr auf der ul. Wolnosei zu regulieren. 
Damenhandtaſche mit einem gewiſſen Geldbetrag, ein Um- Die Durchfahrt auf der ul. Wolnosci iſt nur in der Rich⸗ 
hangtuch, ein gewiſſer Geldbetrag und eine Brille. Die Ge- tung Neuheiduk geſtattet. Die Zufahrt zur ul. Wolnosei in 


bearbeitet werden. 8 2 2 . a N 
Unterſagt iſt ferner, auf die Tiere Hunde zu hetzen. genſtände ſind von den Eigentümern in der Polizeidirektion 


Tiere, die auf Wagen transportiert werden, dürfen nur dann] während den Dienſtſtunden abzuholen. 
gefeſſelt werden, wenn ſie, in Freiheit geſetzt, Menſchenleben 5 
Biala. 


bedrohen können. Schweine dagegen, ſowie Kälber, Schafe 
Radauluſtige Gäſte. In der Reſtauration Homa in Bia⸗ 


uſw. dürfen überhaupt nicht gebunden werden. 
Stiere ſind beim Transport mit einer Augenblende zu ' 8 e 
verſehen. Bösartige Tiere müſſen zwe! Begleiter bei ſich ha⸗ la haben ein gewiſſer Rudolf Stan co und Adam Wa: 


der Richtung der Brücke Wolnosci wird durch Drientie- 
‚rungstafeln geregelt. Gleichzeitig wurde die maximale 
[Schnelligteit der Fahrzeuge beſtimmt. Demnach gilt die 
Fahrtgeſchwindigkeit für Schwerfuhrwerke mit Metallreifen 
5 Kilometer, Schwerfuhrwerte anderer Art 15 Kilometer, 
Prſonenfahrzeuge 30 Kilometer. Fuhrwerke mit Pferden 
ſund Wagen ohne Federung müſſen im Schritt fahren. Das 


ben. Beim Transport der Tiere auf Wagen muß ſtets fri⸗][wak mit dem Gaſtwirt einen Streit angefangen. Darauf! Befahren der Bürgerſteige mit Kinder- und Handwagen iſt 
ſches Stroh in genügenden Mengen auf dem Wagen und verſuchten ſie, die Gaſtzimmeveinrichtung zu demolieren. Es unbedingt verboten. 


außerdem ſo viel Platz vorhanden ſein, daß die Tiere be⸗ entſtand eine allgemeine Schlägerei, in deren Verlauf ein 
quem nebeneinander ſtehen können. Kleintiere, auf Wagen Schuß fiel und Stanco an einer Hand verwundet wurde. 
transportiert, müſſen gehörig gegen Kälte geſchützt werden. Wawak erhielt einen Meſſerſtich in den rechten Fuß. Stan⸗ 
Das Hevabſtoßen der Tiere vom Wagen auf die Erde ift un- [co wurde in das Balaer Spital eingeliefert. Wawak be⸗ 
ter allen Umſtänden verboten. Insbeſondere beim Abladen findet ſich im häuslicher Pflege. Die Polizei hat Erhebun⸗ 


von Hornvieh uſw. müſſen Verladebretter zur Anwendung 8 eingeleitet, von wem Stamco und Wawal verletzt wur- 
en. N 


kommen. 

Kleine Tiere, Kälber, Ferkel uſw. dürfen nicht mit den 
Beinen nach oben und mit dem Kopfe nach unten getragen 
werden. Die Transportkäfige für Federvieh müſſen für aus⸗ 
reichende Luftzufuhr eingerichtet jein. Das Tragen in Säk⸗ 
ken, Tüchern uſw. iſt verboten. Ebenſo das Zuſammenbinden 


ſtattowitz. 


Ein Wüſtling verhaftet. 
Vor einigen Tagen haben wir die Nachricht gebracht, 


mehrerer Tiere und das Tragen an den Beinen. Kranke und daß in der Nähe des Hermannſchachtes Edith S. von einem 
lahme Tiere dürfen keinesfalls zum weiteren Ziehen gezwun- Manne in der Abſicht überfallen wurde, ſie zu vergewaltigen 


gen werden. 

An den fahrenden Wagen ſind keene Tiere anzubinden. 
Fällt ein Tier, ſo iſt es verboten, es durch quälende Mit⸗ 
tel auf die Beine bringen zu wollen. Insbeſondere iſt es 
ſtreng unterſagt, die Kräfte der Zugtiere bei Holzabfuhr aus 
Wäldern, beim Transport von Steinen, Baumaterialien, 
Kohle uſw. in unmenſchlicher Weiſe zu überanſtrengen. 


Bielitz. 
Ehrung eines Cebensretters. 
Bezirkshauptmann Dr. Duda hat am Montag vor⸗ 


Da die Ueberfallene heft gen Widerſtand leiſtete, wurde ſie 


von dem Banditen mit einem harten Gegenſtand erheblich 


verletzt. Die von der Kriminalpolizek zufammen mit dem 
Kommiſſariat in Chorzow aufgenommenen Nachforſchungen 
führten am Samstag abend zur Verhaftung des Banditen. 
Es iſt dies der 20 Jahre alte Arbeiter Paul Szorek, aus 
Myslowitz, welcher zur Zeit arbeitslos iſt. Der Verhaftete 
geſtand die Tat ein. Er wurde der Staatsanwaltſchaft in 
Königshütte überſtellt. 6 


Eine Rabenmutter. 
Der Hausbeſitzer Maximilian Lizon in Michalkowitz hat 


mittag im Auftrage des Innenminiſterzums dem Eifen die Aloatengrube geleert, wobei er die Leiche eines etwa 8 


bahnbeamten Kühn aus Landek die Rettungsmedaille 
überreicht. Bei der Ueberreichung waren anweſend der 
Bahnhofsvorſtand Midowiez, der Eiſenbahnbeamte G. 
R. Poboznuy, und Polizeikommiſſar Wloſok. Kühn hat 
im Jahre 1928 in Landek einen Knaben vom Tode des Er⸗ 
trinkens errettet. 


Der Einbruch in die Bezirks- 
hauptmannſchaft aufgeklärt. 

In der Nacht vom 5. zum 6. Juli d. J. wurde wie ſei⸗ 
nerzeit berichtet, in die Büroräume der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft in Bielitz ein Einbruch verübt. Die Täter hatten die 
Eingangstür mit Ditrichen oder Nachſchlüſſeln geöffnet. In 
dem einen Büroraum befand ſich ein feuerfeſter Kaſſen⸗ 
ſchrank, den die Täter aufſchnitten. Die Täter hatten es 
auf Bargeld abgeſehen, welches jedoch in dieſer Kaſſe nicht 
vorhanden war. Die darin befindlichen Aktenſtücke hatten die 
Diebe auf den Fußboden verſtreut. 

Die Nachforſchungen haben nun ergeben, daß die Ein⸗ 
brecher ein gewiſſer Heinrich Sekala aus Warſchau und 


Johann Ornacki aus Nowy Gory, Bezirk Chrzanow, wa⸗! 


ren. Des weiteren wurde feſtgeſtellt, daß Sekala ſeine Mili- 
tärpflicht in der 3. Kompagnie des 6. Sanitätsbataillons in 
Lemberg abgeleiſtet hat. Daſelbſt hat er einen Einbruch in 
die Kantine verübt, wobei er von der Militärgendarmerie 
verhaftet wurde. Während der Unterſuchungshaft erfuhr 
Sekala, daß er des Einbruchsdiebſtahles in der Bezirkshaupt⸗ 


mannſchaft in Bielitz verdächtigt und von der Beelitzer Po⸗ 


lizei geſucht werde. Seit dieſer Zeit markierte er den Gei- 
ſteskranken. Aus dieſem Grunde wurde er in das Militär⸗ 
ſpital in Krakau zur Beobachtung eingeliefert. Ornacki hin⸗ 
gegen hielt ſich nach dem Einbruch in mehreren Ortſchaften 
auf und hat zuletzt im Steinbruch in Uſtron gearbeitet. Auf 
Grund der Inviglierung durch den Polizeipoſten in Uſtron 
erfolgte die Verhaftung des Ornacki, welcher den Gerichtsbe⸗ 
hörden in Bielitz überſtellt wurde. Die weitere Unterſuchung 
gegen Sekala erfolgt nach ſeiner Spitalsentlaſſung. 


Autounfall. Am Samstag, um 5 Uhr nachmittags, wur⸗ 
de vom Perſonenauto Sl. 3859 die vier Jahre alte Gertrud 
Lorenz auf der Teſchnerſtraße überfahren. Sie erlitt eine 
Kopfverletzung. Durch den Führer desſelben Autos wurde 
fie in das Spital eingeliefert, woſelbſt ihr die erſte Hilfe⸗ 


Monate alten Knaben gefunden hat, die bereits in Verwe⸗ 
ſung übergegangen war. Durch die polize lichen Nachfor⸗ 
ſchungen wurde feſtgeſtellt, daß die Tat eine gewiſſe Marie 
Michalſki, im ſelben Haufe wohnhaft, verübt hat. 


Beſchlüſſe des Rreisausfchuffes. 


In der letzten Kveisausſchußſitzung wurde in neun Fäl⸗ 
len die Konzeſſion für alkoholfreien Ausſchank ſowie die 
Genehmigung zum Bau eines privaten Schlachthauſes in 
Bielſchowitz erteilt. 

Im weiteren Verlauf der Beratungen wurde die Ange⸗ 
legenheit der Eingemeindung der Gemeinde Maciekowitz mit 
Chorzow behandelt. 

Den Gemeinden Chorzow, Mala Dombrowka, Janow, 


Kochlowitz, Michalkowitz und Rozdͤzin wurde die Genehmi⸗ 


gung eines Kommunalzuſchlages für die Patente zur Er⸗ 
zeugung und zum Verkauf von alkohol ſchen Getränken er⸗ 


t. 
Schließlich wurden verſchiedene adminiſtrative Ange⸗ 
legenheiten behandelt. 
Arbeitsloſenſtatiſtit. Das Wojewodſchaftsamt teilt mit, 
daß in der Zeit vom 21. bis 27. November die Zahl der 


Arbeitsloſen um 1211 Perſonen zugenommen hat und 8110 


Perſonen umfaßt. In dieſer Zahl ſind folgende Kategorien 
vertreten: Bergbau 605, Hütten 224, Metallinduſtrie 474, 


Textil 467, Bau 1351, Papier 44, Chemiſche 8, Chevamiſche 


14 und Holzinduſtrie 173 Perſonen. Qualifizierte Arbeiter 
waren 296, nicht qualifizierte Arbeiter 3736, landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter 10, geiſtige Arbeiter 709, Unterſtützungs⸗ 
berechtigt waren 2789 Arbeitsloſe. 

Autounfall. Auf der ul. Mitolowſta in Kattowitz wur⸗ 
de vom Perſonenauto Sl. 33 der ſieben Jahre alte Knabe 


Franz Wilezet überfahren. Dabei erlitt der Knabe eine 


Stirnverletzung, welche eine Ueberführung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus notwendig machte. 

Vermißt. Am 31. Auguſt d. J. iſt der Ingenieur Hugo 
Jakobſen, geboren am 31. Auguſt 1870 in Myslowitz, wohn⸗ 
haft in Kattowitz Ligota, ul. Ligoeka 82, in unbekannter 


Richtung fortgefahren. Bis zur Zeit hat er kein Lebenszei⸗ 
chen von ſich gegeben, weshalb befürchtet wird, daß dem! 
Vermißten ein Unfall zugeſtoßen iſt. Zweckdienliche Anga⸗ 


ben über den Verbleib des Vermißten richte man an das 
nächſte Polizeikommando. 


Kontrolle der Verſicherungskarten. Das Kontrollinſpek⸗ 
torat der allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft in Königs⸗ 
hütte teilt den Arbeitgebern mit, daß vom 4. Dezember ab 
die Kontrolle der Verſicherungskarten in den Unternehmun⸗ 
gen auf der ul. Bytomſka 3-90 Maja und deren Seiten⸗ 
ſtraßen vorgenommen wird. 

Einbruch in die Apothete. Unbekannte Diebe find in die 
Apotheke des Eigentümers Roman Betka auf der ul. Ka⸗ 
towicka eingedrungen und haben aus der Kaſſe 60 Zloty 
Bargeld geſtohlen. Die Diebe haben die Kaſſe mit beſon⸗ 
deren Werkzeugen aufgemacht, wie ſie die Warſchauer Geld- 
ſchrankknacker gebrauchen. 

Diebſtahl. Eine gewiſſe Agnes Chropac hat dem Kurt 
Kasztan zwei Körbe im Werte von 130 Zloty geſtohlen. We⸗ 
gen dieſes Diebſtahles hat ſie mit der Polizei Bekanntſchaft 
machen müſſen. ee Sn I 
Verhaftung. Ein gewiſſer 3. H. und W. H. wurden we⸗ 
gen eines Einbruchsdiebſtahles, den ſie bei Erwin Arndt 
verübt haben, verhaftet. 

Ein ungetreuer Inkaſſant. Ein gewiſſer Wasberg 
in Königshütte hat, einkaſſierte Gelder in der Höhe von 
516 Zloty zum Schaden der Firma Friedrich Wieczorek in 
Kattowitz veruntreut. Gegen den ungetreuen Inkaſſanten 
wurde die Anzeige erſtattet. 


Theater 
Stadttheater Bielitz. 
' „Was ihr wollt“ Aufführungen finden: Dienstag, den 
3. Dezember abends 8 Uhr, im Abonnement Serie gelb), 
Mittwoch, den 4. Dezember, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie blau), Freitag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr, im 
Abonnement (Serie rot) ſtatt. Ende 10 Uhr. 

Am Samstag, den 7. Dezember abends 8 Uhr, (außer 
Abonnement) zum erſtenmal der neue Arnold und Bach⸗ 
Schwank: „Weekend im Paradies“. Es wird beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, das der Schwank „Weekend im 
Paradies“ abſolut nichts mit dem engliſchen Luſtſpiel „Wee⸗ 
tend“ zu tun hat, das in der Spielzeit 1927.28 aufgeführt 
wurde! Der neue Schwank von Arnold und Bach, den über ⸗ 
all Lachſenſation hervorruft, wird Samstag, den 7. ds. zum 
erſtenmal hier aufgeführt, fein Titel lautet: „Weekend im 


Paradies“. 
Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die dritte Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höf⸗ 
lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
10. Dezember an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. St., 
oder an der Tageskbaſſe abführen zu wollen, zumal die 
Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem 
Termine durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit 
der Inkaſſogbühr per 4 Prozent zu belaſten. 


„ . 


1 


Passende Nikolc- und 
Weihnachts- Geschenke 


in der Preislage 


von zit. 14:00 bis z}. 80000 
ERENTO CET ee TER GT 


in reicher Auswahl im Verkaufsraum des 


ul. Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696, 605 Geöffnet von 8—12 u. 2—6. 
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* 2 2 “ 
Was ſich die Sportnachrichten. 
Generalverſammlung der Bielitzer auf günſtige Erledigung, während der Abstieg des zweiten 


— 5 
Welt erzählt. Unter verbandes Kandidaten in die A⸗Klaſſe in weiterer Folge ungeklärt iſt. 


fi 1 Am Sonntag, den 22. Dezember, findet im Reſtaurant ae 
Bergwerkkataſtrophe in Amerika. | ‚Biribus Untis“ (Mifiong), um 9 Uhr vormittags, die i Oberſchleſiſcher Fußball. 
New York, 2. Dezember. Im Norden der Vereinigten diesjährige ordentliche Genevalverſammlung ſtatt. Sollte Die am Sonntag in Oberſchleſien ausgetragenen Fuß⸗ 


1 
| 
| 
| 
I 
| 


Staaten von Amerika ereignete ſich eine Bergwerkepploſion, zur feſtgeſetzten Stunde die Nichtbeſchlußfähigkeit feſtgeſtellt ballwettſpiele nahmen folgenden Verlauf: N 
die ſieben Todesopfer forderte. 1 ſo findet dann um 10 Uhr vormittag eine zweite K. S. 20 Bogueice — K. S. 06 Myslowitz 6:1 (2:1). 
— arg Generalverſammlung ſtatt, die ohne Rückſicht auf die Zahl ya 1. F. 5 155 * e ER 
der Verei legierten eröffnet wird. Die Tagesordnun S. Chorzow — K. O. 3 1: 0). 
Der erſte Transport der wolga⸗ ee na nee FÜR E 1 K. S. Sparta, Wielkie Piekary — J. K. S. Tarnowitz 
deutſchen eingetroffen. ' 1. Begrüßung und Eröffnung durch den Verbandsprä- 9:1 (4:5. 8 ; 
Königsberg, 2. Dezember. Die erſten deutſch-ruſſiſchen ſidenten, 8 K. Slonsk, Swientochlowitz = Haller 2 1 1 1). 
Auswanderer trafen auf deutſchen pen 55 e 2. Wahl eines Vorſitzenden zur Leitung der General- N Wirek — Ver. Sportfreunde, Königshütte 
kuhnen kurz nach Mitternacht ein. Der Transport! verſammlung. 5 .. f 5 a 
aus 244 Erwachſenen und 157 Kindern. Alle Flüchtlinge 3. Protokollverleſung der letzten Generalverſammlung, K. S. Stadion — Slonst, Tarnomß 3 72 :2). 
machten einen erſchöpften Eindruck. Sie beſitzen außer der 4. Tätigkeitsberichte: a) des Präſidenten, b) Sekretärs, Slavia, Ruda — Rozdzien, Schoppiniz 3:3 (0: 3). 


Kleidung, die fie tragen, nur noch Betten und Decken. Die e) Kap'täns, d) W. G. D. (Straf- und Meldeausſchuß), e) Amatorſti K. S. — Diana, Kattowitz 2:1 (l: 1). 
Auswanderer wurden zunächſt in das von den Königsberger Kaſſiers, f) Reviſoren. > N — 

Pioniſten erbaute Barakenlager geführt, wo ſie einige Stun⸗ 5. Erteilung des Abſolutoriums für den ſcheidenden! Abreiſe Petkiewicz nach Amerika. 
den ruhen durften. Dann wurde die Desinfektion der Flücht⸗ Verbands vorſtand. ’ Am Sonntag verließ der bekannte Langſtreckenläufer 
linge vorgenommen. Heute abends erfolgt der Weitertrans- 6. Anträge auf etwaige Aenderungen der Verbandsſta- Petkiewicz Warſchau und hat ſich auf die Reife nach Ame⸗ 


| 
| 
| Flüchtlingstransporte werden im Eydtkuhnen heute Mitter⸗ 7. Eingaben des Verbandsvorſtandes und der Vereine. ben, in Amerika an einigen ſportlichen Veranſtaltungen 


port nach Hammerſtien bei Schneidemühl. Die nächſten tuten. rika begeben. Petkiewicz wird, wie wer bereits mitgeteilt ha⸗ 
nacht und morgen Mitternacht erwartet. ö 8. Wahlen. teilnehmen. Mittwoch früh verläßt er per Schiff Cherbourg, 
r | a Aweß c beglabtgte 20 J . 1 5 N 85 . N hg 0 

} : hear \ \ .d. M. m Madiſon Square Garden das erſtemal ſtarten 
Schiffszuſammenſtoß auf der Elbe. Vertreter. Die Verſchmelzung zweier oder mehrerer Vereine wird. Madiſon Square Garden war bekanntlich der Ort 
Hamburg, 2. Dezember. Geſtern ſtieß auf der Elbe ein zun dem Ganzen iſt nicht zuläſſig. Vereine, die ihren Ver- des Triumphes der polniſchen Reiter. Insgeſamt wird Pet- 


bandsverpflichtungen bis am 22. d. M. nicht nachgekommen fjewiez an ſechs Langſtreckenläufen teilnehmen. 


vumäniſcher Tangdampfer mit einem amerikaniſchen Damp: ſind, verlieren das Stimmrecht. 


fer zuſammen, wobei der Tangdampfer erheblich beſchädigt 
wurde. 


| = 


B. H. S. ftattowitz — Mannſchaftsmeiſter 
— Die Beendigung der polniſchen Ciga. von Oberſchleſien. 


1 T | Am Sonntag wurde die Ligameiſterſchaft ofiziell been⸗ : 3 Fern I 
Zuſammenſtoß Oftrau Güterzüge bei det und ſollte man meinen, daß die ein Jahr andauernde 1 Box 73 5 p 
N Meiſterſchaftskampagne glücklich beendet ſei. Unterdeſſen °. Be N 5 ? 2 
Mähriſch⸗Oſtrau, 1. Dezember. In der Nacht vom 0. macht aber die Liga wie alljährlich eine Kriſe durch. da es e ee Sieg des B. K. S. von 133. Näherer 
| November auf den 1. Dezember fuhr in Polanka bei Schön⸗ immer wieder Vereine g bt, die ſich mit den Tatſachen nicht gk. 


| brunn ein Güterzug zu weit über die Station hinaus und abfinden können und aus Proteſtſucht immer wieder uner- 0 2 R 
| ſtieß mit einem zweiten Güterzug zuſammen. Hiebei wurden ledigte Proteſte herausſuchen. Ruud ftartet wieder für die 
| 18 Waggons beſchädigt und die Eiſenbahnſtrecke verlegt. Der Wenn man es ſchließlich begreiflich findet daß ein zum Tſchechoſlowakei. 


Eiſenbahnverkehr wurde eingeleiſig bis in die Abendſtunden Abſtieg verurteilter Verein ſich um jeden Preis von dem 
des 1. Dezember aufrecht erhalten und war von dieſer Zeit Abſtieg erretten will, jo muß es doch einen etwas bitteren 
ab wieder normal. Beigeſchmack geben, wenn man ſich den Titel des polniſchen 
Meiſters am grünen Tiſch erobern will, beſonders wenn 

ſchon eine Berufung als unbegründet abgelehnt wurde. 

Einwanderungsbefhränkung in ‚Dies war der Fall mit dem Proteſt der Warta gegen das 

5 Auſtr alien in Lodz gegen de Touriſten verlovene 2:1 Spiel. 
| 5 * \ Der Stand der Angelegenheit iſt der, daß die letzte, ſehr 


Der Norwegiſche Sk'verband hat dem bekannten Läu⸗ 
fer und Springer Ruud Sigm., der im Vorjahre anläßlich 
der Winterſportolympiade in Zakopane 70 Meter ſprang, 
für die Saiſon 1929—30 wieder Starterlaubnis für die 
Tſchechoſlowakei gegeben. 


2 Frau Szabo trainiert wieder. 

Wegen Arbeitsmangel. ſchwach beſuchte Sitzung des Ligaverbandes das Urteil des; Seit einigen Tagen trainiert die vielfache Weltme ſterin 
London, 2. Dezentber. Die Einwanderung nach dem Seh, und enen ſchaſſe danone und den dona Frau Jaroſz⸗ Szabo wieder außerordentlich eifrig. Sie Hat in 

engliſchen Gliedſtaat Auſtralien ol wegen der großen Ar- der Warta verworfen hat. Unftveitig wird der Standpunkt letzter Zeit viel Gymnaſtix betrieben und dadurch ihre frü⸗ 


beitsloſigteit in Auſtralien beſchränkt werden. Die Einwan- der letzten Ligavorſtandsſizung im weiteren Verlauf noch here Elaſtizität wedererlangt, ſodaß ihr die zweijährige 


ie = Bee mancher Reviſion unterworfen jein. | f f ; 
\ 4 ! DER . 2 Pauſe kaum anzumerken iſt. Leider will Frau Szabo noch 
derungsquote für das nächſte Jahr foll für die einzelnen Der Proteſt „Czarnis“ wegen Ungültigkeitserklärung nicht in Konkurrenz gehen, aber man d doch annehmen, 


nicht engliſchen Länder um zehn Prozent herabgeſetzt wer- des Spieles gegen den 1. F. C. in welchem der nicht formell daß fie mit fortſchreitender Formverbeſſerung ihre wert⸗ 
N 
- 


gnadigte Görlitz teilgenommen hat und welchen der N in ien zſterreichi ; 

RE Straf: und Meldeausſchuß dem Vorſtand zur endgültigen sr N De u „„ 5 ae be 

Großer Erfolg Richard Str 5 in Rom Erledigung übergeben hat, wurde in der Weiſe erledigt, daß . ee e 
| au man demſelben grundfätzlich beigeſtimmt hat. Trotzdem der 
Rom, 2. Dezember Richard Strauß hatte in Rom 1. F. C. vollkommen in Ordnung war, hat es der Vorſtand Paolino geſchlagen. 
einen großen Erfolg mit nem zweiten Konzert zu ters der Liga dem Straf- und Meldeausſchuß anheimgeſtellt, die Der in New York ausgetragene Kampf des Schwerge- 
zeichnen, deſſen Programm wie das erſte Konzert aus- Angelegenheit endgiltig zu entſcheiden, unter Berückſichti. wichtlers Griffith gegen den baſkiſchen Rieſen Paolino en⸗ 
ſchließlich Straußſche Kompoſitzonen enthielt. Das Haus, gung des Beſchluſſes der Generalverſammlung der Liga, dete mit einem Punkteſieg des Amer! kaners. Man hatte 
war ausverkauft. Rich ro Straß erntete einen Beifall, der] die eine Verletzung der Statuten feſtgeſtellt hat. dem Spanier im Voraus etwas beſſere Chancen eingeräumt 
an Begeiſterung den jenes erſten Konzertes noch übertraf. Unter dieſen Umſtänden hat die Erringung des Mei⸗ doch ſcheint ſeine Niederlage durch Schmeling die Schlag⸗ 
; „ ſterſchaftstitels am grünen Tiſch durch die Warta Ausſicht kraft des ehemaligen Holzfällers erſchüttert zu haben. 


DER GEIGER | Mit einem gewinnenden Lächeln ſagte er: „Ja, Pro- Schritte. Plötzlich hellte ſich ihr Geſicht auf. Großartige 
— 5 


Sb reitet gut. Iſt auch kein Wunder. War ja jahrelang Idee, wunderbar. Ich werde ihm gleich jetzt den Vorſchlag 

Stallburſche, bis ihn dann ſeine Fidel in die Höhe brachte“. machen, daß 
AUS BER | Ilſe blieb betroff enſtehen. „Stallburſche? Das hätte ich Protopoff hatte dem Stallburſchen die Zügel zugewor⸗ 
nnn. ‚nicht gedacht! Das iſt ja unmöglich! Woher wiſſen Sie das?“ fen und ſuchte ſich von der Menge zu befreien, die ihn be⸗ 
ROLAND-BAR .: „Ein anderer Jockei ſagte mir, daß er ihn aus jener drängte. „Wo find Sie bis jetzt geritten? Wie heißen Sie?“ 
eee ace der. 5 1 Hat ſogar gerade im gleichen Stalle die Pferde fragte ihn ein Journaliſt, mit Papier und Bleiſtift in der 

0 Bt. Hand. 

ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER| Ilſe wandte ſich langſam um und ging dem Paddock 5 Protopoff war glücklich, daß gerade Ilſe ankam, fo daß 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). zu. Ihre Freude war ſichtlich verflogen. Sie wußte nicht, er ſich jede Antwort erſparte. Glückſtrahlend zog er die ihm 
17. Fortſetzung. ſollte ſie ſich darüber freuen, daß ſie den Großen Preis gereichte Hand an die Lippen und war vorbereitet, allzuviel 

1 e gewonnen hatte, oder kränken, daß ihr Ideal ſich als Stall- Lob abzulehnen. 
Niemand wußte, wer eigentlich geſiegt hatte. „Jaguar“, burſche entpuppt hatte. 
ſagte die Menge, die auf ihn geſetzt hatte, und mit un⸗ 
beſchreiblicher Spannung blickten Tauſende auf die Tafel, 


3 \ al 7 \ Ilſe war auch wieder froh. Die Idee, die ihr früher 
{ ein nn ſie Ph 25 Er 5 nicht um, gekommen war, erfüllte fie ganz, und unvermittelt ſagte 
f 8 Be ſonſt hätte fie geſehen, wie ſich das ſonſt ſtolze, unbeweg⸗ ſie: „Protopoff, werden Sie mein Jockei, ich zahle Ihnen 
die aufgezogen We „Acht“, tönte es aus Hunderten liche Geſicht Suchlinſkis zu einem böſen, hämiſchen Grinſen als Gehalt das Doppelte deſſen, ae ſe in 4 18 5 ö bab br; 

nen > mit einer halben Kopflänge vor verzogen hatte. Alſo jo weit iſt die Vekanntſchaft zwiſchen und gebe Ihnen auch dreißig Prozent von den Renngewin⸗ 
j gay 5 2 lautete A se den beiden gediehen, daß fie ihn auf ihren Pferden veiten | nen“. 

Ilſes Spannung 1 ich. Ihre ineinandergekram läßt, dachte er. Und geſtern ſchwärmte ſie ſo für ihn. Das a ee) h x 8 

Hände löſten id), u * ſveudelauchzend fiel ſie ihrem Nate gefällt mir nicht. Aber ich habe ihr das Vergnügen ver: | ee re Lächeln enen ge 
um! den Hals. „Die Gewinnerin des Großen Jockeiklubprei⸗ dorben. Meine Geiſtesgegenwart iſt doch etwas wert. Daß 55 fe 6 et 25 . 8 Heſcht mie e eg d 
ſes“, ſagten die Leute lächelnd, und mehrere Photographen ich gleich die Lüge von dem bekannten Jockei gefunden ha⸗ ßen, 3 © 2 5 Aucken ZaR ef ließ en az. 
richteten die Objektive auf fie: für den Sportteil der Ta- be, war ein Meiſterſtück. Bravo, Wladimir! Leiſe lachte der, Ilſe Tab ihm entgeiſtert nach. Beſtürzt fragte fie ſich, 
geszeitungen. Ilſe hätte die ganze Welt umarmen können. Baron auf und wandte ſich wieder dem alten Merling zu. was IM Protopoff gefahren ſei. Hat er ji) beleidigt ge- 
Und als der Baron Suchlinſti auf ſie zutrat, um ihr zu „Wiſſen Sie, im vorigen Jahre beim Rennen an der Ri- fühlt? Aber er war doch Stallburſche! Geiſtesabweſend ſtrich 


| 
| 


gratulieren, fand fie auch für ihn freundliche Worte. viera . .“, begann er zu erzählen. ſie ſich über die Stirn und glaubte zu träumen. Unbegreif⸗ 
Da erinnerte ſich Ilſe, daß fie den Sieg einem anderen Ilſe war verſtimmt. Unbegreiflich! Ich habe das Hand. |" 15 N 3 
verdankte. „Wißt ihr, wer mein Jockei war? kap über 1800 Meter gewonnen und freue mich gar nicht. . „War Protopoff wirklich Stallburſche?“ fragte fie Such⸗ 
„Wer?“ fragten ihr Vater und Doktor Warbach fait‘ Protopoff war alſo Stallburſche! Warum ſoll er es linſti, als fie zu ihrem Vater zurückgekehrt. 5 
gleichzeitig. N N 8 auch nicht geweſen ſein? Sein gutes Benehmen? Mein „Natürlich, allerdings war e spater auch Jockei“. 
„Protopoff! Der Geiger aus der Roland-Bar!! Gott, er hat halt jahrelang in den Bars und Chantans „Warum iſt er es nicht Wannen l x 7 
„Was!“ einige Verbeugungen gelernt. Das Zigeunern auf der Geige „Weil er, wie mir der andere Jockei ſagte, ſich bei ei⸗ 


Nur der Baron Suchlinſki ſchien nicht überraſcht. Sein iſt ebä bei ihm angeborenes Talent. Wie ſchade, wie ſchade! nem Rennen in Warſchau eine Schiebung leiſtete und hin⸗ 
unbewegliches Geſicht zeigte keinen Ausdruck von Verwunde- Uebrigens, was geht es mich an? Genug damit! Ich werde ausgeworfen wurde. ’ k 
rung. Nur im erſten Moment war er zuſammengezuckt; doch mich bei ihm bedanken, und Schluß! Fortſetzung folgt. 
das hatte Ilſe nicht bemerkt. | Entſchloſſen hob ſie den Kopf und beſchleunigte die — 
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Man muß allerdings berückſichtigen, daß bereits eine 


2 . 15 ziemlich rege Initiative auf dem Gebiete der Elektrifizierung 
O 81D d des Landes entfaltet wird. So z. B. baut die Regierung 
3 len Talſperre in Porombka an der Sola, die in etwa ein- 


einhalb Jahren beendet ſein dürfte. Die Vereinigung der 
Polens £lektrifizierung. für öffentliche Arbeiten feſtgeſtellte Tatſache, daß die Ver- Elektrizitätswerke der Bezirke Radomsk⸗Kielce baut auf ih⸗ 


wendung don Kohlenſtaub in Polen durchſchnittlich unge⸗ rem Gebiet eine Linie von Sekundärleitungen für 30.000 
Im Zuſammenhang mit der beabſichtigten Erteilung der fähr 40 Prozent der Förderung ergibt und hauptſächlich Volt und vor kurzem wurde der Bau einer elektriſchen Linie 

Elektrifizierungskonzeſſion an Harriman, die gegenwärtig für die Beheizung von Grubenkeſſeln erfolgt. Der Reſt, alſo auf einer 60 km. betragenden Fläche Jaworzno—Krakow mit 

noch heiß umſtritten ift, erſcheint es intereſſant, den gegen⸗ etwa 60 Prozent des gewonnenen Kohlenſtaubes bleibt un. einer Spannung von 60.000 Volt begonnen, mit der Mög⸗ 

wärtigen Stand der Glektrifizierung Polens zu beleuch ausgenützt, was etwa 12 Prozent der Geſamtkohlenförderung lichkeit einer Steigerung der Spannung bis zu 110.000 Volt. 

ER | darftellt, bezw. vund 4,6 Millionen Tonnen. Eine rationelle muberdem „ in Se ir 

- PORT WER aur ar, are iten Verwendung dieſes Kohlenſtaubs, vom Standpunkt der in Krakow beſondere Transformatoren errichtet, ſchließli 

Nach einer vom Miniſterium für „ffentliche EN glettriſigterung, 1 925 Ministerium für öffentliche Ar- wurden in den letzten Monaten eine Reihe von Elektrizi⸗ 

herausgegebenen Statiſtik beſitzt etwa die 8 05 der nden der Organisierung einer Zuſammenarbeit zwiſchen tätsanſtalten entweder neu erbaut oder gänzlich umgebaut. 

e ee 1 880 og 1 Re den Eloktrizitätswerten des Kohlenreviers und in der Um Die fortſchreitende Elektrifizierung wird natürlich in ho- 

figjten . sn ge 58 005 „ geſtaltung der Kohlenſtaubenergſe in elektriſche Energie. Eine hem Maße zu einer weiteren Induſtrialiſierung des Landes 

%%% ᷣ ̃ ermöglichen, ebma 8; | Weitgen. 5 

ſchlechteſten fteht es um die Wojewodſchaften Pomorze (36), Milliarden Kw. zu gewinnen, alſo um 40 Prozent mehr als 

i 5 70 die Geſamtproduktion der elektriſchen Energie in Polen im = 

Bialyitot (33), Stanislawow (26), Wolyn (20), Wilno (17), a 

Volefie (14), Tarnopol (11), und Nowogrodet (9). Insge⸗ Jahre ER betrug 2,34 Milliarden Kw.). Dieſe Zahlen be⸗ d 10 

ſamt beſitzt Polen 742 elektriſche Anlagen, deren Jahres- weiſen, daß die daraus reſultierenden Vorteile neue Ausſich⸗ 

produktion 2302 Millionen Kw beträgt. Den erſten Rang 50 für die Kohleninduſtrie und die Elektrifizierung eröff- Dienstag, den 3. Dezember. 

nimmt (die Ziffern werſtehen ſich in Millionen Kw.) die Wo-! nr 4 0 . 

jewodſchaft Schleſten (1292), ein; es folgen die Woſewod Es erſcheint erwähnenswert, daß von den in Polen . Warſchau. Welle 1411: 17.45 Populäres Konzert, 19.50 

ſchaften Kielce (290), Krakow (181), Lodz (172), die Stadt bestehenden 742 elektriſchen Betrieben 242 Eigentum von Uebertragung einer Oper aus Pofen. | 

Warſchau (104), die Wojewodſchaften Poznan (79), Ewow Geſellſchaften und Privatperſonen find, 86 Elektrizitätsan⸗ Kattowitz. Welle 416.1: 17.45 Populäres Konzert, 18.45 

(56), die Wozewodſchaften Warſchau (46), Bialyſtor (17), ſtalten bei Induſtriebetrieben beſtehen, 302 Betriebe Berwal- Vorträge. 19.50 Uebertragung einer Oper aus Poſen. 

Lublin (12), Stanislawow (8), Wilno (8), Poleſie (2), Wolyn kungskörpern und anderen Inſtitutionen öffentlichen Charak⸗ Krakau. Welle 313: 17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 

! Be 2 | gskonzert, 
(2), Tarnopol (13), und ſchließlich Nowogrodek mit 1,2 en sn und ſchließlich 112 Anlagen Eigentum des Uebertragung einer Oper aus Pofen. 
Millionen Kw. e ee, e e 


Beſondere Beachtung verdienen die Kohlenreviere, be See 15 Det Fler aunfeen des Landes aufweiſt. Die Sechs Tage Sowjetrußland, 19.05 Abendmuſik. Internattb⸗ 
8 3 7 2 gung des inländiſchen Kapitals an der bisherigen 
im Geſamtrahmen der ſtaatlichen Elektrizitätsbewirtſchaftung Elektrifizierun 9 des Landes beträgt mund 24 Prozent, wäh 1 Kabarett, 20.15 Konzert, 21.00 Der verzauberte Mor⸗ 
eine Sonderſtellung einnehmen, die ſich verglichen mit den rend der Anteil des Auslandes, vornehmlich des engliſhen gen 21.30 Symphoniſche Walzer. 
ee Prowingen. e 8 große eee der deer. belg'ſchen, franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Kapitals, mit Berlin. Welle 418: 16.30 „Der Mörder“. Eine Erzäh⸗ 
rauchten Energie, ſowie durch eine hohe Produktion an elek⸗ rund 76 Prozent angenommen werden kann. Was die jähr- dung von Friedrich Eiſenlohr. Geleſen vom Autor. 17.00 
triſcher Energie auszeichnet. i liche Produktion an elektriſcher Energie betrifft, fo betrug deemuſit 17.30 Jugendſtunde, 18.00 Teemuſik, 18.30 Stun⸗ 
Die Frage der Elektrifizierung der Kohlenreviere und dieſe 2302 Millionen Kw. bezw. 66 Kw. je Einwohner, der de mit Büchern, 19.00 Heitere Leder, 19.30 „Das phyfite- 
damit eines großen Teiles Polens iſt innig verbunden mit Bedarf hingegen, wenn man von der Annahme ausgeht, liſche Weltbild der Gegenwart, 20.00 „Mord und Totſchlag“, 
dem Problem einer vationellen Bewirtſchaftung, die auf ei- daß alle beſtehenden Induſtriebetriebe elektrifiziert werden. 20180 Mordaffäre Duppler. Hörſpiel von Auditor. 
ner Verwendung der Kohlenſortenabfälle als Brennmate- 5200 Millionen Kw., bezw. 191 Kw. je Einwohner. Das Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.30 Mit- 
vial beruht. Es eyſcheint daher notwendig, einige Ziffern an⸗ durchſchnittliche Verhältnis der Produktion zum tatſächlichen tagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Deutſche Sen⸗ 
zuführen, die ſich auf den Stand der Keſſelbewirtſchaftung Energiebedarf iſt alſo ein ſehr niedriges, es beträgt nämlich dung. Johann Urzidil, Prag: Spiele und Töne, Novelle, 
beziehen. Insgeſamt beſitzt Polen 1026 Elektrizitätskeſſel mit ungefähr 1:3 und in einigen Teilen des Landes, nament- 18.20 Franzöſiſcher Sprachkurs, 18.50 Einführung zur 
> 2 0 85 f Ed 1 5 N „ g 3 
einer Geſamtheizfläche von 221.534 Quadratmetern! hier, lich in den öſtlichen Gebieten, ſtellt es ſich noch viel ungünſti⸗ Oper, 19.00 Uebertragung aus dem deutſchen Landesthea⸗ 
won entfallen 72 Prozent auf Oberſchleſien, 95 Prozent ger dar. Auch wenn ſachlich gegen die Konzeſſionserteilung ter in Prag. „Figaros Hochzeit“. Komiſche Oper von W. A. 
auf das Dombrowaer Revier und 8,4 Prozent auf das an Hariman ſtarke Bedenken erhoben werden, ſo muß doch Mozart. 22.15 Uebertragung der Tanzmuſik aus dem Auto⸗ 
Gebiet Krakow. unterſtrichen werden, daß die Elektrifizierung Polens auf klub. f 
Beachtenswert erſcheint auch die durch das Miniſterium breiter Grundlage eine dringende Notwendigkeit iſt. SE 
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liefert billigst 8 P. S. mit Luftkühlung und auswechsel- 


Spoldzleinia baren Antriebscheiben ist sofort preiswert uw es 2 sel ® 2 
Roiniczo-Handiowa, Katowice, TMM verkaufen. | gegen Bu 


ul.Kochanowskiego &, fel. 29.50 Anfragen unter „Motor 353“ an die mit. Jede Dame wird über 


Administration dieses Blattes. 660 den schnellen Erfolg er- 
staunt u. mir dankbar sein. 
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Patentanwalt Dr. Horman Sokal 


Beideter Gerichtssachverständiger 
Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 
haben den besten 


besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle | 
Angelegenheiten des gewerblichen Recht- DO Erfolg! 
schutzes im In- und Ausland. 738 | 
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in dieser Zeitung Deutschland. 
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ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 
MUSIN-INSTRUMENTE 
für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unn NOTEN 


[für sämtliche Musik-Instrumente 


W dniu 15 grudnia br. odbedzie 
sie w tutejszym magazynie ko- 
lejowo-celnym 


licvtacyina 
sprzedaz towaröw 


niepodjetych przez strony w prze- 
pisanym terminie. — #lizsze: 
szezegöly na tablicy urzedowej. 


1606 Urzad Celnyv Biels ko. 
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